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Ruhe auf dem Lande,
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auf denen bey Dreßden an der Freyberger Anhohe befindlichen

Ritter-und Erb-Guthern Roßthal und Peſterwitz 1
auch dem darzu gehorigen und angranzenden

Dorfe Doöltſchen,
nebſt demVBerge liegenden angenehmen Thal, Plauiſchen Grunde, fo qi J

Griechiſchen Luſtthal Teuer verglichen iſt;
Worbey angezeiget wird:

Cap. A. Die Beſchaffenheit des Wohnhauſes in Roßthal, 9

B. Das moraliſche Vergnugen auf dem Lande, Le
C. Das weſentliche Vergnugen und Zufriedenheit daſelbſtt,
D. Die ausgeſtandenen Unglucksfalle auf beyden Guthern,
E. Die angenehmen Beſchaftigungen daſelbſt. 4

Es ſind hierbey mit angebracht

einige moraliſche Sententien und Erlauterungen von Romiſchen und Grie—
chiſchen Philoſophis, und in neuern Zeiten noch lebenden Seriptoribus

und Moraliſten,
verfertiget und zum Druck gebracht

von

dent abDelicheN Beſitzer oben gemeldter Ritter-G
in ſeinem Funf und Siebenzigſten Jahre.
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)woßthal und Peſterwitz find Belveders ju nennen,
NN Woſelbſt ich eigner Herr, und niemand darf erkennen,

CL VE, S

J
Der mir Verboth und Zwang daſelbſt anlegen kann,
Schweift aus mein Eigenſinn, leg ich ihm Feſſeln an.

Wo eitle Luſt im Zaum und Zugel wird gefuhret, a)
Wo keines Hofes Neid, auch ſelbſt der Tod nicht ſchreckt,
Und das bey Gluck und Sturm Zufriedenheit bedeckt.

Jch Din zwar noch im Dienſt, und ſteh in Eyd und Pflichten, b)
Allein ich darf mich nicht nach Vorgeſetzten richten,

An Stunden bind ich mich nicht mehr, wie ſonſt geſchach,

Wo jeder Wochen-Tag mir machte Muh und Plag:
Wo uber dreyßig Jahr mit Rechnen, Sitzen, Schreiben,
Mit Acten referirn, mit Geld und Zinß eintreiben

a 2 Durcha) Seneca ſchreibet: Rex eſt qui metuit nihil, Rex eff qui cupit nihil, hoc regnum
fibi quisque dat, A&. V.

b) Anno 1763. wurde ich als Geheimbder-Rath und Director der Churfl. Porcellain
Manufactur verpflichtet.
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Durch hart und gute Wort ich ſclaviſch mich bemuht, e)
Kein Hall-Jahr, keine Ruh vergnugte mein Gemuth.

Nun gehe ich aufs Guth, ohn weiter anzufragen,

Wenn mich die Sonne lockt bey ſchonen hellen Tagen,

Wenn weder Sonnen-Hitz noch Regen-Wetter ſturmt,
Und keine Donner-Wolk am Horizont ſich thurmt.

Jch kleide mich leicht an, um hurtig fortzugehen,
Sn ſechs Minuten Zeit kann ich beym Thore ſtehen:

Und komm ich da hinaus, nur zwanzig Schritte weit,
Go ſeh ich Roßthals Thurm, der meinem Auge freut.

Dann gebt am Weißritz-Strom mein Weg bey grunen Saaten,
Jm Sommer ſehe ich das Feld mit Frucht beladen,

Jm Winter bat zwar Schnee und Eiß das Land bedeckt,
Allein es ragt hervor die Saat, ſo ſich verſteckt.

Bey Nauslitz iſt ein Thal, mit Obſt und Wein geſchmucket,
Jch ſteige Berg hinan, da dann mein Aug erblicket

Mein Feld und meine Granz, davon bin ich Regent,
Doch nur, bis Unbeſtand mich nicht mehr Herren nennt.

Nehm ich mein Augenmerk auf Dreßdens ſchonen Auen,
Kann ich mit einem Blick zwey Stadte gleich beſchauen,

Dreßden und Sonnenſtein, das Meißner Spar-Geburg,
Des Dorfes Tſcheile Thurm von ſeiner hohen Kirch.

Sechs Meilen Erden-Raum liegt hier vor meinen Augen,
Von Dreßden ſehe ich, wie die Pallaſte rauchen,

Wo Pracht und Ueberfluß von Speiſen, Trank und Putz
Mit Luſt verſchwendet wird, dem Ahasver zum Trutz.

Pagus Niſanus hieß der Strich vor alten Zeiten
Von Stolpen bis ins Thal, wo Lommatſch liegt zur Seiten,

Hier ſind der Dorfer Zahl wohl ſechzig, die ich ſchau,

Den Elb-und Weißritz-Fluß, das Schloß von Uebigau.
Zwolf

e) Ein alter Cameraliſt pflegte von ſeiner Charge zu ſagen:

Je ſuis donc parvenü, à l’honneur d’ecorcher
Sous quelque Auguſte nom cette utile Canaille
Qui vit pour travailler, pour payer les Tailles,



Zwolf Linden geben mir bey meinem Hauſe Schatten,
Wenn viele tauſend Schritt mir meinen Leib abmatten,

Es muß die Ruhebank, ob wohl von Kotter Stein,
Mein ſanftes Canapée und weicher Sopha ſeyn.

Alsdenn empfangen mich und meine werthen Gaſte d)

Der Vogel Muſen-Chor, die ſingen auf das beſte,
Man merkt aus dem Geſang, daß hier Vergnugen ſey,
Doch heimlich dichten ſie, zu fliegen weit und frey.

Dieß lehret jedermann, daß Freyheit ſtets vergnuget,
Es ſchmeckt kein Zucker nicht dem, der in Banden lieget,

Und aller Geiſt wird matt, wenn er nicht denken kann,

Der Aelt ein Sclave ſeyn, haßt jeder kluger Mann.

A. Die Beſchreibung des Hauſes und Dorfes
Roßthal.

Get Cicero gar ſchon ſein Tuſculum beſchrieben, e)

S

wa” Sein reiches Wein-Geburg, fo wurdig war zu lieben;
So iſt mein Peſterwitz und Roßthal auch wohl werth,
Daß ich erzahlen darf, was dieſer Schatz gewahrt.

Mein Haus iſt kein Pallaſt, doch auch nicht klein zu nennen,
Der untre Stock gewolbt, man mußte Felſen trennen,

Als man es bat gebaut, gut Waſſer und Proſpect,
Zwolf Zimmer ſind daſelbſt, ein Saal, der lang geſtreckt.

Es liegt der Wirthſchafts-Hof vom Wohnhaus ſepariret,
Bon Alkuhmiſterey man den Geruch nicht ſpuret,

a 3 Dar,d) Jn dem Vorhof ſtehet eine Voliere mit ſingenden Vogeln.

e) Der beruhmte Orator Cicero hatte vier Meilen von Rom ſein Landguth, bey dem
Stadtgen Frascati, ſo er ſein Tuſculum nennete, er hieß es Clarillimum Muni-
cipium in ſeinen Epiſtolis, und Monſ. Roufleau ſchreibt:

C’efi la, que ce Romain,
Libre des ſoins publiques, qui le faiſoient rever,
Sa main du Conſulat, lariſſoit flotter les rennes
Et courant a Tufcole, il alloit cultiver,
Les fruits de L'ecole d'Athenes.
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Darbey ein Garten-Raum voll Baume beſter Frucht,
Weil man. zum Oculirn die Reiſer ausgeſucht.

Mein Dorf iſt zwar nicht groß, doch wirthſchaftlich gebauet,
Mein Auge aus dem Thurm in alle Hofe ſchauet,

Jn Scheunen und im Stall, ob mit Toback und Licht
Der Bauer mein Verboth aus Frevel etwan bricht.

Bon einem Monnen -Stift hier noch ein Denkmahl bleibet,
Wovon die Chronica zwar keine Nachricht ſchreibet,

Denn alte Aufſchrift fehlt, der Maurer Unverſtand
Hat die verblichne Schrift vermauret in die Wand.

Sie hieße Rofula, fo viel bat mam erfahren,
Sie bat allhier gewohnt ſchon vor zweyhundert Jahren;

Drum fann es auch wohl ſeyn, daß Roſſel, dieſer Ort,
Den Nahmen hier erlangt, und prangt mit dieſem' Wort.

Hatt ich der Mauer Grund des Kloſters konnen finden,
So wurde ich darauf mein Bethauß laſſen grunden,

Wo ich mit Frau und Kind und frommen Unterthan
Konnt Gottes reines Wort des Sonntags horen an.

Des Felſens friſche Quell, fo mineraliſch ſchmecket, g)
Und die vor hundert Jahr in Rohren wurd geſtrecket

Bis ins Churfurſtens Schloß, hat ſolche Wunderkraft,
Daß ſie den Sterbenden das Leben wieder ſchaft.

Und hatte ich das Gluck, daß dieſe Ovell durft fließen
Gn meines Herrens Kuch, fénnt Er nach Wunſch genießen

Biel;

f) Die Capelle der heiligen Roffule, hat auf dem Platz, to des Unterthans Gladewi2" tzens Haus ſtehet, geffanden, und mag alfo audh das Dorf den Nahmen Roſſel,
À wie es Vulgo genennet wird, erhalten haben, (vide Zeidleri Univerl. Lex. T. 12.)

D) Anno 1621, ift aus dieſer Waſſerquelle, fo aus lauter Felſen heraus ſpringt, das
Waſſer in die Churfl. Kuche nach Dreßden geleitet und in Rohren dahin gefuh
ret worden. Davor hat das Ritterguth vier Schraagen weich Holz aus dem

Le à Churfl. Holzhof obne Entgeld zum Æquavalent erbalten, voie in dem Roßthaler
Archiv das Keicript noch vorhanden. Es iſt aber in den vorigen Kriegszeiten
dieſe Rohrenforth ruinirt, und ſeit so. Jahren kein Waſſer mehr in die Hof—
Kuche geleitet worden. Folglich auch das Deputat am Holz leider cefliret hat.
Die Gute des Waſſers iſt noch in der Quelle wie vorher.



Vielleicht Unſterblichkeit, und ich das Deputat

Von Holz, ſo ſonſt das Guth davor genoſſen hat.
Mein Wohnhaus wird genannt der Freyſitz von den Sorgen, h)
Wo ich in ſanfter Ruh kann ſchlafen bis am Morgen.

Kein Schreyen, keinen Lerm hor ich in meinem Bett,
Jch ſtehe ſorglos auf von meiner Lagerſtatt.

Sd) will auf dieſem Blatt mein Wohnhaus kurz beſchreiben,
Denn meine Poeſie macht mir itzt Zeitvertreiben:

Es iſt kein großes Schloß, zu vierzig Zimmern Raum,
Auch nicht der Feen Haus und ein Pallaſt im Traum,

Nein, ich mußt ſorgensvoll noch Wachter darauf halten,
Die Meubles wurden hier verbleichen und veralten;

Und denk ich an den Platz im kunftgen bretern Haus,
So lang ich hier gar wohl mit einem Zimmer aus.

Gin dem gewolbten Saal ſteht Bachus, der ba giebet i)
Den friſchen Waſſerſprung im Weinberg, den er liebet,

Er
h) Ueber der Hausthure des Herrnhauſes ſtehet, nebſt dem Adelichen Wappen, die

Aufſchrift: Jucundae Incuriae Dicat.

Ueberſetzt:
Gewiedmet iſt dieß Haus, und auch das ganze Guth,
Des Freundes Gegenwart, der mich hier will beehren
Er laß die Sorgen weg, weil muntrer guter Muth, J

Mein Haus und auch der Wirth, dem Gaſte ſoll gewahren.

3) Jn dem gewolbten untern Saale ſtehet Bachus in Stein gehauen, der aus dem
Mund Waſſer ſpeyet, und ein angenehmes Gerauſch dadurch machet. Sein
Willkomm iſt ein glaſernes Faßgen und darbey die lnſeription:

Mich hieß das Heydenthum vor Zeiten einen Gott,
Man ſah mein Bachanal in Wolluſt oft begehen,
Mur hier, die Frau vom Haus, macht mich aus Hohn und Spott
Zum Hauesknecht, der den Tiſch mit Waſſer ſoll verſehen;
Dort ſpie ich Rebenſaft, wie hier das Waſſerforth.
Jm Weinberg ließ ich mir den dicken Bauch recht fullen,
Hier giebt man mir zum Thron zwar ſchattenreichen Ort,

Allein, es fo den Durſt gemahlte Trauben ſtillen;
Mein, hier iſt nichts zu thun, Wirth! nimm dich meiner an,
$af nur die letzte Bitt des Bachi ſeyn erhoret,

Befiehle, daß dem Gaſt, Weib, Jungling, Fraulein, Mann,
Ein jedes mein Faß Wein recht bis zum Grund ausleeret.
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Er ſollte Hausknecht ſeyn, allein er ſtehet ſtill,
Und giebt ſein Faßggen Wein dem Gaſt, der trinken will.

Die Roſe in dem Saal, ſo freſco angemahlet, k)
Lehrt die Verſchwiegenheit, man ſtrafet den, der prahlet.

Sub roſa heißt das Wort, nach alter Romer Sprach,
Was man am Ciſch vertraut, kommt nimmermehr an Tag.

Der

k) In dem gemahlten Saal ſtehet uber der Tafel, die Roſe en Frefco, nebſt dieſer
Infcription gemahlet:

Ami ecoute je te prie, en quoi conſiſte ‘une heureufe Vie,
C’eft d’avoir une maifon commodé affet belle,
Un jardin tapiſſez, d’efpaliers odorants,
Des fruits delicieux, du Vin excellent.
Peu de train, peu d’Enfants, poſſeder feul une femme fidéle,
N'avoir ni dettes, ni amours ni querelles,
Ni de partage avec fes parents.
Se contenter de peu, ne craindre point les Grands,
Regler touts ſes Deſins, ſur un juſte modele,
Vivre loin de la Cour, exemt d'ambition,
S'adonner fans fcrupule, à la Devotion,
Au joug de la raiſon, plier le Col ſans peine,
Conſerver L’efprit libre, le jugement fort,
Sur un Corps robuſte, une ame Souveraine,
Domter fes paſſions, les rendré obeiſſantes,
Etré genereux, mais calculer fes rentes,
Et attendre chez foi, tout doucement la mort.

Ueberſetzt:
Mein Freund! wer in der Welt ſich recht vergnugt will kennen,

Muß nicht ein Croſus ſeyn, und nicht in lauter Pracht
Von Reichthum, Ehr und Rang, ſich als den Herren nennen;

Nein, dieſer gute Stand nicht allzeit glucklich macht.
Alleine, wenn mein Herz ſich ſollte was erkieſen,

Was Gott wohl geben kann, und was mein Wunſchen ſtillt,
Go iſts ein hubſches Haus, worben ich konnt genießen

Der Garten Blumen Flor, mit Obſt reich angefullt.
Jm Keller guten Wein, in Scheunen Korn und Fruchte,

Bey Tafel, was das Feld, der Wald und Teich beſchert,
Jm Haus ein FRISGHES Weib von ehrlichen Geruchte,)

Von Kindern kleine Zahl, ſo ſtets die Eltern ehrt.
Bedienung auch darbey, ſo viel zum Rang gehort,

Jm
Cine FRISCHE Frau heißt: Fromm, Reich, Tung, Schon, Chriſtlich, Hauslich, Ehrlich.
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Der Treppen Aufſchrift lehrt, der Gaſt ſey hier willkonmen, 1)

Die Gallerie zeigt an, mein Wahlſpruch ſey genommen

Von
Jm Stall acht gute Pferd, im Schrank ein Galla-Kleid,

Von Buchern gute Wahl, und iſt die Bœurs beſchweret
Voll mit Ducatengold, ſo macht dieß Muth und Freud.

Nichts ſchuldig, nicht verliebt, nicht im Proceß verfangen,
Mit den Verwandten nicht ums Erbe ſtreitig ſeyn,

Vergnugt mit wenigem, und nicht zu viel verlangen,
Stets trachten nach dem Recht, ohn allen Heuchelſchein.

Weit von dem Hof entfernt, und frey von Pracht und Luſten,
Gott und dem Furſten treu, fromm ohne Scrupel ſeyn;

Ja wollte Stolz und Witz ſich ohnvermerkt aufbruſten,
Daß ihn gleich die Vernunft ſchließ in die Schranken ein.

Der Geiſt bleib rein und frey, doch auch mit Ueberlegung,
Fuhr gutes Regiment ſtets uber ſeinen Leib,

Und dieſer bleibe ſtark von einer muntern Regung,
Bezwinge wallend Blut; Doch auch zum Zeitvertreib

Genieße edle Luſt, doch fleißig calculire,
Darbey nicht geizig ſey, ein mildes Herze zeig,

Und ſtrebe nach dem Ruhm, daß er den Nahmen fuhre:
Er ſey ein Philoſoph, und deren Tugend gleich.

Wer dieſes weſentlich an ſich erfullt kann preiſen,
Der winkt zwar nicht den Tod, daß er in ſollt wegreifen

Allein, weil er vergnugt hat hier die Welt bewohnt,
So wird er hier gelobt, und dorten reich belohnt.

1) Wenn man die große Treppe hinauf ſteiget, ſiehet man folgende Infcription an der
Wand:

Rure morans, quid agam, refpondeo pauca rogatus,
Luce Deos oro, famulos poſt Arva reviſo,
Partibus atque meis, juſtos indico Labares
Quos tamen.ingenuus, non raro rumpit Amicus
Sic procul a ſtrepitu, fortunae ſpernere doctus
Blanditias, moclica contentus ſorte morabor
Sint AVGVSTE TVIS, ſacrata haec Otia JVSSIS
Sintque dicata BONIS, donec algyda membra putreſcent.

Ueberſetzt:
Fragt man, was macht der N. in Roßthal auf dem Guthe?
Antworte ich: er ſingt ganz fruh mit frohem Muthe

Ein Loblied ſeinem Gott, er ſchauet, ob ſein Knecht
Den Acker wohl beſtellt, und macht die Arbeit recht.

Er ordnet dem Geſind, was dieſes ſoll bereiten,
Und kommt ein guter Freund auch oft zu Mittags Zeiten,



ser ll Von Bienen freyen Flug, daß Arbeit Sorg und Schweiß m)

a"
m Mit Luſt verwechſelt wird, die Ruhe mit dem Fleiß.

J 'p lieſet auf Miniſter lehret,

Wie falſch das Glucke ſey, wie es den Rucken kehret
Dem,

So iſts ihm angenehm; Es iſt kein Lerm im Haus,

n Te
13 Rein Weltgerauſch, kein Stolz, fein Weib flehe freundlich dus.

Er trauet nicht dem Gluck, und deſſen Schmeicheleyen,
be Er dienet ſeinen Herrn, und kann ſich recht erfreuen,

Wenn er auch ſeinen Freund kann hier gefallig ſeyn,
Und dienen nach der Pflicht, und nicht mit falſchen Schein.

m) Auf der Gallerie ſtehet an dem Camin ein Bienenkorb, daraus die Bienen aus—
und einfliegen, und Honig ſammlen, nebſt der Deviſe: En fe divertiſſant, Elles

Ueberſetzt:
Der Bienen freyer Flug bey ihrer Arbeit zeiget,
Wie Freyheit, guter Muth zum Dienſte nutzlich ſey,

Durch Sitzen, Spindiſirn, wird nicht der Zweck erreichet,
Bewegung, Garten, Feld, ermuntert Fleiß und Treu.

Biſt du nun, werther Freund, der Arbeit mud und. ſatt,
So komm ins Roſenthal, ſo grune Auen hat.

m) Ueber die funf Thuren derer Zimmer, auf der Galerie, ſtehen die Verſe, fo in
Chantilly ben Paris der große Favorit Prince de Conty, uls er Anno 1642.
vom Hof disgraceirt mar, ſoll haben aufſchreiben laſſen, und an der Wand in
ſeinem Luſtſchloße ſtehen:

Ê

J.

Grace foit mes Enfants a mon Âge,
Grace à la droite raiſon,

aa

Qui ne Luit d'avantage
Que dans notre ariere ſaiſon.

24

Je ſuis exemt de crainte d’envie,
Satisfait de mon modique bien,
Je commence a mener ma Vie
D'un Mortel, n’afpirant plus rien.

3»
Je ne fais la Cour à perſonne,
De la paix de l’Efprit, je goute les plaifirs,
Et je jouis de mon automne,
De L'independence des vaines Deſirs.

4
Heureux moment .dans mé ſolitude
A-difpofer de mon Coeur à mon gré

Et



Dem, ben es ſonſt geliebt, daher man trachten muß

Nach einem ſtillen Ort, der frey iſt vom Verdruß.
Luculli ſein Moral hab ich hier laſſen ſchreiben, o)
Er rathet treulich an, vom Zove weit zu bleiben,

b 2 WeilEt plus heureux, qu’ici fans inquietude,
Je me confole, d’étre ignoré.

J.

Je comte pour rien à paroitre,
Car de mes deſirs rendu Maitre,
Te m’accommodé à mon fort,
Je vis a moi même en attendant la mort.

Uberſetzt:

Is

Jhr Kinder freuet euch, daß ich zu ſolchen Jahren
Nunmehro kommen bin, wo meine Lebenszeit

Nicht mehr ſo glanzen wird, ich habe nun erfahren,
Wie Weltluſt eitel ſey, und nur Verganglichkeit.

24
Jch bin nunmehro frey von Neid, von Furcht und Hoffen,

Darbeny auch recht vergnugt mit meinen kleinen Guth,
Mein Lebensziel geht aus, es ſteht mir nicht mehr offen

Ein Thor zum großen Gluck, was mir ſonſt machte Muth.
3+

Jch warte nicht mehr auf des Hofes großen Leuten,
Die Ruhe des Gemuths, iſt was mein Herz verlangt,

Denn meiner. Jahre Herbſt kliacht meinen Fruhling ſcheiden,
Weil der Begierden Sturm nicht mehr ſein Ziel erlangt.

4

Vergnugter Augenblick, daß ich hier einſam leben
Und ſtille ruhen kann, nach Willen mit Verſtand,

Und noch gluckſeliger, daß id mich kann beſtreben,
Mein eigner Herr zu ſeyn, den Großen unbekannt.

$eJch achte nicht den Ruhm, der Welt mich mehr zu weiſen,

Ein Meiſter will ich ſeyn von der Begierden Macht,
Lo Jch richte mid) nach dem, was mir das Loos mird beifen,

Und lebe hier vor mich bis zu der Todes-Nacht.

499) Auf der Treppe linker Sand ſtehen die, Anno 1763., von mir angeſchriebenen
Verſe und Morale, des Senatoris Romani Luculli, zu leſen.

Jam procul ab Aula, procul a fulmine JOVIS
Mea contentus forte, ALTIORA ſperno

Mente



Weil Hofnung und das Gluck mit ihm zu lang geſpielt,
So weiſt er es zu dem, deß Hofnung darauf zielt.

Er widerrathet ſehr, ein Greiß bey Hof zu werden,
Weil Hofes Gluck und Pracht verzuckert viel Beſchwerden:

Drum thut ein Hofmann wohl, wenn er ſorgfaltig denkt
Bald an den Ort der Ruh, der ihm Vergnugen ſchenkt.

Ein ſolcher iſt alsdenn, wenn er auch einſam lebet, p)

Begluckter als ein Thor, der in der Wolluſt ſchwebet, 1‘
Jhm wird der Schmerz zur Luſt, und dem die Luſt zum Schmerz,

Drum hilft zum wahren Gluck nur ein vergnugtes Herz.
Mein Hausbuch zeiget an des Wirths und Wirthin Freude, q)
Wenn aus der großen Stadt ankommen viele Leute.

Es
Mente gaudeo recta, in Corpore ſano,
Vitam tranquillam agens, AETERNA aſpiro:

Monumentum hoc.
C. S. de N. cum prima Vitae Tempora Patriae dicaſſet, extrema

autem ſibi impendere,
cogitaret, recordatus Dicti LVCVLLI

Spes Fortuna valete, fat me lufiftis, ‘Ludite nunc alios apponi
curavit. Anno MDCCLXlll.

Ueberſetzt:
Weit von dem Sof und fern von Jovis Donnerkeilen,
Vergnugt mit ſeinem Loos, nicht achten Ehrenſaulen,

Ein friſches Herz und Much in dem geſunden Leib,
Und Ruhe in dem Haus bey einem frommen Weib,

Dieß macht das Leben ſuß, es iſt alsdenn ein Himmel,
Man haßt die Eitelkeit und alles Weltgetummel.

Dieß ſchreibt
Der Herr vbm Haus, der ſeinem Vaterlande
Der beſten Jahre Zahl im friſchen muntern Stande

Sonſt treu gewiedmet hat, und jetzo darauf denkt,
Wie er des Lebens Reſt. Gott und der Seele ſchenkt.

Er ſagt: Es hat mit mir Hofnuna und Gluck geſpielet,
Mun ſcherze es mit dem, der dran Vergnugen fuhlet.

P) Das Symbolum des gelehrten Medici, in Lyon, Fracafterii war:
Spernere res mundi, ſe ſpernere, ſpernere nullum,

fo, 4 Spernere fe fperni, quatuor ifta beant,
n q) Jn dem Roßthaler Hausbuch, fo Anno 1735. angefangen worden, ſtehen alle guteJ vis. Sreunde und Sreundinnen, fo Roßthal beſuchet, cingefhrieben, iſt die In-

1

vitation dahin von der Beſitzerin des Guthes folgende:

Wer



Es ſey Freund oder Feind, genug, wenn ſie nur ſehn,
Daß Roßthal Freude macht, dem, der dahin will gehn.

Den Thurm hab ich erhoht mit vierzig neuen Stufen r)
Hier kann ich in dem Feld dem faulen Knecht zurufen,

Jch ſeh durchs Telefcop, ob bald kommt Freund und Gaſt,

Auf den ich bis zur Zeit des Mittags hab gepaßt.
Auf dieſem Thurm bat einſt der Churprinz ſich beſchauet, s)
Auch der Gemahlin Muth, ſich auf die Hoh getrauet,

b 3

Wer mich in Roſenthal aus Freundſchaftstrieb beſuchet,
Hat ein zufriednes Herz, und auch verſchwiegnen Mund,

Nicht heuchelt, crnfivt, nicht ubel ſpricht, noch fluchet,
Und haſſet Wortgeprang, Der komm zu aller Stund.

Ein ſchattenreiches Haus ſoll ihm die Zeit vertreiben,
Die Wirthin und dev Wirth find aufgeraumtes Muths,

Der Reller und die Kuch ſoll nichts à conto ſchreiben,
Feld, Garten, Stal.und Buſch verſpricht ihm alles Guts.

Den Nahmen ſolchen Gaſts, ſoll Roſenthal ſtets preiſen,
Darzu ein Spatium von hundert Blattern bleibt,

Doch darbey laß ich mich auf Syrachs Zahl auch weiſen,
Genug, wenn nur kein Feind ſich in dieß Buch einſchreibt.

r) Den Thurm in Roßthal habe ich, anno 1742., Mit 40. Stufen erhohet, wor—
bey die lnſcription befindlich:

Turrem quam teris Amice, funditus Anno 1623, à poſſeſſore Tufcu-
lani Roſſalienſis Marefchallo Curiae Dom. de Libenau cum Domo ex-
ſtructam, nunc ut melius Oculi proſpectu egregio exhilarentur, ſervi

poſt Arva revideantur, XL. fcalis exaltavit. C. S. de N.

F. S. v. H.
Ueberſetzt:

Din Thurm, den du, mein Freund, in Roßthal jetzt beſteigeſt,
Und ohne Muh und Furcht auch den Proſpect erreicheſt,

Hat Marſchall Libenau, von adlichem Geſchlecht,
Mit ſammt dem Haus gebaut, doch niedrig und nicht recht;

Den babe id) erhoht ‘mit vierzig neuen Stufen,
Damit ich meinun Knecht kann auf dem Feld zurufen,

J

Und daß Lin. wüntres Aug, bey hellen Sonnenſchein, J
Kann fhahen-Srabt und Feld, auch Sonn- und Rônigftein,

5) Anno 1744. 174$ UNDdar 7$0. Habe ich die Gnade gehabt, inſonderheit den 16.
Sept. 1750., des Churprinzens Friedrich Chriſtian und Dero Srau Ge—

mahlin

Se tu a cento amici, non à uſſai,
Se tu a un nemico, à troppo ſagt Læv ri.
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Ob Sie gleich einen Priſtz im Schoße liegen hat,
Das Steigen machte mud, doch wurde Sie nicht matt.

Nach zweyer Monat Friſt ſchopft Friedrich Auguſt Leben,
Die Vorſicht wollte uns den theuren Furſten geben,

Der jetzo uns regiert, und unſer Salomon,
Der Sachſenland beſtrahlt mit Seiner Gnadenſonn.

Der Thurm war Gleichnißweiß der Thron worauf Er Staaten,
Den ſchonen Meißner-Creyß, auch Lauſitz und Sarmaten,

Jm Mutterleib ſchon fab, wer weiß, wie es ſich fugt,
Daß letztres Volk, wie ſonſt, ſich Jhm zu Fußen ſchmiegt.

Dem Beyden Hohen Paar hat dieſer Ort gefallen,
Was konnt vergnugter ſeyn dem freudigen Vaſallen,

Drum bleibet der Beſuch in Roßthals Eigenthum,
Cyn Saecula verehrt, zu ſeinem großten Ruhm.

Jn meinem Gartenhaus, wo der Althan erbauet,
Hat oft des Konigs Aug gar huldreich angeſchauet D

Stadt, Elbe, Weingeburg, viel Felder weit und breit,
Auch Sonn- und Konigſtein, nebſt Meißens Fruchtbarkeit.

Sein Auge war vergnugt, zumahl Pallaſt und Hauſer
Gefielen Jhm ſo wohl, als jenem großen Kayſer

Sein Rom gefallen hat, als es in Marmor ſtand u)
Verbeſſert, da ers ſchlecht gebaut von Ziegeln fand.

Dem Konig war die Fluhr gar angenehm zum Jagen,
Er ſchoße manchen Hirſch bey ſchonen kuhlen Tagen,

Denn

mahlin Hoheit Hoheit, in Roßthal aufzuwarten, und Sie Beyderſeits auf
den hohen Thurm zu fuhren, ohnerachtet Jhro Hoheit die Churprinzeßin
hoch ſchwanger war.

Den 26. Sept. 1753. hatte id) die Gnade Jhro Maj. dent Konig Friedrich Aus
tzuſt lil. und Konigin Maj. nebſt denen Prinzen Xaoter und Carls Bof.
Hoh. auf den Althan in Roßthal aufzuwarten, als Dieſelben etliche Brunft—

Hhirſche um dieſe Gegend geſchoſſen.
u) Auguſtus, der Kayſer, hatte Rom mit vielen Pallaſten gezieret viele Brucken,

Theatra, Aquaeriuctus fertigen laſſen, von Marmor viele Tempel gebaut; Da
J

hero der Romiſche Senat ihm dieſes Lob beygeleget, als er geſtorben war:
Romam Lateritiam invenit, Marmoream reliquit.

rm



Denn zu dem JagdpPlailir war Jhm ſehr nah dieß Guth,
Und nach vollbrachter Jagd hat Er hier ausgeruht.

Bey großer Sonnenhitz konnt ich ſonſt ruhig fisen w)

Jm Thal, im Grottenhaus, wo Faunus nach viel Schwitzen
Mit friſchen Waſſer labt, ſo jeden Gaſt ergotzt,
Wenn er mit einem Buch ſich hier zur Ruh geſetzt.

Allein, der Feinde Wuth, der Mangel und die Kalte,
Wenn ſie der Froſt vertrieb in Dorfer aus dem Zelte,

Hat Dach und Holz geraubt, die Waſſerkunſt verheert,
Drum zeigt ſich niemand mehr, der dieſen Platz verehrt.

Der untre Saal im of, der dreyßig Schritte zehlet, x)

Den

w) Es war ſonſt in' dem Roßthaler Garten cine Grotte gebauet, worinne Waſſer
aus dem Kopf des Fauni ſprunge, und man daſelbſt ſim Kuhlen und Schatten
ſitzen konnte. Dieſe wurde aber 1758. von denen Oeſterreichiſchen Truppen ver
ſtort; Worauf denn der Platz wieder zum Garten gezogen worden: Die luſeri—
ption hiebey war folgende:

Jucundae Incuriae, ad delicias non deſidias alendas, ut minus fit otio-

fus, quam cum otiofus, ut Otia paret, cum Otia fugit, Antrum hoc
aeftivum. In Opaca Sus ſurrantium Aquarum amoenitate,

dedicavit C. S. de N.

Ueberſetzt:
Es giebt die Grotte hier das Waſſer in dem Kuhlen,
Wo man kann Sorgenfrey ein ſchones Labſal fuhlen.

Wo keine Hinterliſt, wo nur Vergnugen lacht,
Und Faunus ſeinen Spaß mir friſchen Waſſer macht;

Wo man nicht. mußig iſt, und doch kann mußig ſitzen,
Weil man hier denkend ſitzt, wo man nach vielen Schwitzen

Den ſchonen Waſſerfall hort rauſchen aus dem Schlund
Des Fauni, der giebt hier die angenehmſte Stund.

x) Jn dem Saal ſo im Hof Anno 1739. erbauet worden, und etliche zo. Schritte
lang war, auch eine Tribune zur Muſic hatte, waren die Verſe angeſchrieben
en frefco

Dans ce lieu du bruit retiré,
Ou pour peu qu’on ſoit moderé,
On trouve que tout abonde,

‘Sans amours, fans ambition,
Exemt des folles paflions,
Je jovis d’une paix profonde.
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H fit

pull Denofrdes Konigs Sobit bat zum Beſuch erwehlet; y)
n Der ſtehet zwar noch da, allein, der Freund und Feind

J J 4 Hat ihn zum Stall gemacht, der jetzt gar heßlich ſcheint.

J J
So gehet es im Krieg, wenn Gott ein Land will ſtrafen,
Da leidet ſelbſt der Hirt nebſt ſeinen treuen Schaafen;

Drum wunſchet David wohl: Jch wehle Gottes Hand, z)
An ſtatt, daß Menſchen Grimm verheeret Stadt und Land.

B. Das
Las d'eſperer trop, ou de me plaindre,
Des Mufes des Grands du fort,
C'eſt ici que j'attends la Mort
Sans la deſirer, ni de la craindre.

Ueberſetzt:
Hier iſt der Ort der Ruh zur ſtillen Einſamkeit,
Der dem zufriednen Gaſt von mir auch wird geweyht.

Es mangelt hier zwar nichts; Allein verliebte Grillen,
Hochmuth und Leidenſchaft von boſen eignen Willen,

Bleibt ewig hier verbannt, nur Freude herrſchet hier,
Die Hofnung maßigt ſich, kein Klagen kommt herfur.

Wenn Gluck, der Hof, die Welt uns macht aar viel verlieren,
Hier iſt der ſtille Ort, wo keine Furcht zu ſpuhren.

Vor Tod und vor das Grab, man wunſcht zwar ſolchen nicht,
Doch, dem getroſten Muth auch alle Furcht gebricht.

Gegen uber ſtunde cine porcellaine Schlaguhr mit folgenden Verſen aus dem
Juvenali Satyr. X,

Feſtinat decurrere velox,
Floſeulus anguſtae miſeraeque breviffima vitae
Portio, dum bibimus, dum ferta puellas,
Unquenta poſcimus, obrepit non intelecta Senectus.
Vive memor laethi, hoc quod loquor inde eſt.

Die Zeit lauft ſchnell dahin, von unſerm armen Leben,
Mit Trinken, Corteſirn, mit Schmuck und Schminke geben,

Das Alter ſchleicht herbey, wenn man nicht dran gedenkt,
Drum Menſch, denk ag den Tag, der himmliſch Leben ſchenkt.

Es iſt, da ich dieß ſchreib, ſchon wieder Zeit verfloſſen,
Die Sanduhr hat indem ſchon Korngen Sand verſchoſſen.

y) Anno 1744. 1745. bis 1750. habe ich etlichemahl die Gnade gehabt, des Chur—

prinzens und Churprinzeßin Hih Heh ch D und 5. Prin-
0. 0, wie au 5. rinzzeßinnen Hoh. Hoh. in Roßthal auf dieſem Saal zu bedienen.

z) Vid. 1 Bud) der Chronitte Cap. XXII.



B. Das moraliſche Vergnugen auf dem Lande.
in »enn Titan Morgens fruh das Weltmeer uberſtiegen,W Erblicke ich mit Freud, viel noch ſchlafend liegen,

Das große Sonnenrad, den hellen Feuerball,
Da denk ich an die Pracht im weiten Himmelsſaal.

Jch ſeh der Sonnenblick die Dammerung zerſtreuen,
Da hor ich ſchon den Thow der luſtigen Schallmeyen,

Die durch die kuhlende, vom Thau noch dicke Luft,
Hin in das Braagen-Feld, die Heerde Schaafe ruft;

Alsdenn kleid ich mich an, mit Singen und mit Beten
Fall ich, Gott, kniend hin, und bitte, daß vor Schaden,

Vor einen ſchnellen Tod, vor falſcher Freunde Macht
Er mich behuten woll durch ſeiner Engel Wacht.

Auch wunſch ich, daß im Dienſt und Pflicht mich ſtets beweiſe,
Daß mich Gott und mein Furſt den treuen Diener heiße,

Alsdenn bin ich getroſt, es gehe wie es will,
Gott, und mein Churfurſt, giebt mir Lebenslang ſo viel,

Daß ich ſo leben kann, als meinem Rang gebuhret,

Nicht prachtig, nicht zu ſchlecht, nicht was zur Wolluſt fuhret,
Wie meiſtens in der Welt der Adel ſich verhalt, aa)
Dadurch der Ahnenguth und Wohlſtand ganz verfallt.

Drauf gehe ich vergnugt im Garten, ſuche Schatten,
Damit nicht Sonnenhitz mir kann den Leib ermatten;

Oaa) Le Comte Baar, in ſeinen Epitres Diverſes, beſchreibt einen ſolchen wolluſtigen
Cavalier:

&c. Un Cavalier couvert des pierreries,
J Qui porte fur fon corps, vingt riches maiteries,

Sa femme impunement, fiche en ſes cheveux gris,
Touts les fiefs paternells, en poinçons convertis
Et fiere du fardeau, de fa Tete tremblante,
La fotte ſeule dit pour paroitre opulente,
L'oreille de cette femme, abforbe touts les ans,
Plus des biens qui ne faut, pour nourit les Enfants,
Faut il O. Ciel, que les foux les folles,
Ajoutent a nos meaux, l’amour des babioles.

t
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fſl J O welchen großen Schatz ſeh ich im grunen Feld,dep Den mir mein Gott beſcheert, wormit er mich erhalt;
no a Hier lerne id), von Gott, fein Weſen recht ergrunden,

I Jch ſeh das Firmament, da kann id) Allmacht finden,

J

"SH ſeh die Corper an, mie Gott uns vorgebracht,
Wie er Luft, Erd und Meer, auch Tag und Nacht gemacht.

Wenn ich nun daran denk, mas Gott ſelbſt iſt in Weſen,jDes Bas feine Eigenſchaft, worzu dev Menfd erlefen,

So ruf ich aus: O Gott, ich als ein ſchwacher Chriſt
Merk wohl, daß du von mir nicht auszudenken biſt! bb)

Alsdenn erwege ich, nach Salomonis Sitten,
Wie man auf dieſer Welt, auf allen Tritt und Schritten

Mit Weisheit und Verſtand den Wandel fuhren muß,
Weil das Gerauſch der Welt uns Chriſten bringt Verdruß;

Denn wilder Freude Lerm kann Menſchen nur ermuden,
Der Kluge bleibt vergnugt, der Thor bleibt unzufrieden,

Es iſt das eigne Herz die Quelle boſer Luſt,
Nicht Wolluſt, Stolz und Geld, der Richter unſrer Bruſt.

Hierauf ſeh ich die Pracht in Gottes großen Werken, cc)
Jn Reiche der Natur, dieß fann den Glauben ſtarken,
Daß in dem Gnadenreich weit großre Schatze ſeyn,
Die ich zu hoffen hab, und bleiben ewig mein.

Jch

bb) Crcfus fragte den großen Weltweiſen Thales Mileſius, was die Gottheit ſey?
Thales bathe ſich einen Tag Bedenkzeit aus; Da er es aber nicht praſtiren, und
Crœlfo es erklaren fonnte, bath er ſich noch 2. Tage aus, dieſe waren ihn zua "ef" feinen Speculationen nod ju wenig, bathe ſich alfô 8. Tage zu diefer Ueberlegung

VU aus, als aberer nicht diefe Beſchreibung volllommen machen Fonnte, und lrœfus
ungedultig werden wollte, ſagte Phales Milefius endlich qu Crœſo: Jemehr id
dem gottlichen Weſen nachdenke, je weniger kann ich dir, o Konig, davon fa-
gen, und die große Gottheit beſchreiben.

ce) Graf Baar ſagt von der Gottheit:

Admirons la grandeur dans les moindres Ouvrages.
Et rendons nous ſavants, pour devenir des Sages,
Et couremplons les Cieux fongons aux vrair moyens
De nous en voir un jour, les heureux Citoiens.



Sd ſpuhre Gottes Macht weit mehr als arme Leute,
Die Waſſer, trocken Brod „zu ihrer Koſt und Beute,

Des Lebens ſich erfreun, und ich ſeh Wunder Kraft
Der herrſchenden Natur, nebſt Kunſt und Wiſſenſchaft.

Denn jene konnen nicht Kunſt und Matur ergrunden,
Sie ſehen nur im Traum, und ich kann beſſer finden,

Was Gott in Wundern thut, was man erfunden hat,
Was Kunſt, Phyſic, Chymie gezeiget in der That.

Und endlich ſterb ich hier allmahlig ab den Sunden,
Ganz ohnvermerkt und leicht kann ich hier Rettung finden,

Denn werf ich Eitelkeit, Schmuck, Pracht und Wolluſt hin,
So wird mein Geiſt gleich frey, und ruhig Herz und Sinn,

Ruckt gleich mein Alter an mit ſchnell und leiſen Schritten,
Will ich nie ungeſtum noch langre Friſten bitten,

Und kommt der Tod auch bald, ich bin nicht Unruh voll,
Jch habe gnug gelebt, ich lebte, wie ich ſoll.

Die Kunſt, vergnugt zu ſeyn, dieß iſt der Stein der Weiſen,
Wir muſſen Gott weit mehr vor das Vergnugen preißen,

Wenn er uns ſolches ſchenkt, als daß er uns ernehrt, ï
Denn jenes ſtarkt den Geiſt, wenn dieß den Hunger wehrt.

Die Pracht half Crœſo nichts bey Gluck und guten Tagen,“)
j

Er rufte angſtlich weh, als Cyrus ihn ließ tragen if

Von ſeinem goldnen Thron, die er daſelbſt gemacht. à
puZum Scheiterhaufen-Brand, ibm freute nicht die Pracht jm

quWas half es Ahasver, daß ſein Bauch lauter Magen,

Der Geiſt war dennoch matt, die wahre Seelenruh TN
iülUnd er zu ſeiner Koſt ließ hundert Speiſen tragen?

fi

War beyden ohnbekannt, Verzweiflung kam darzu. J

Ein hypochondrer Mann iſt eine Laſt der Erden,

Er iſt niemals vergnugt, kann nicht zufrieden werden, 4

C2 ErPetronius Satyra C. v. 104. ſchreibt: Mens fine pondere ludit. Leſprit degage
du poid du Corps eſt plus aétiv.

Creſus ar An. M. 3388. der reichſte Konig in Lydien, und ſagte man im Spruch
wort von im? Croœſi pecuniae Teruncium addere, NB. Teruncius iſt eines
Pfennigs unſers Geldes.
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Er ſingt ſein Klagelied ſtets mit betrubten Thon,

Jſt dem vergnugten Mann zur wahren Laſt und Hohn.
Bald iſt die Koſt nicht gut, bald ſchmahlt er auf die Freunde,
Vald bildet er ſich ein, er habe lauter Feinde,

Bald kneipt es ibm im Bauch, die Fliege irret ibn,
Bald lacht, dald weinet er, wenn ex bekommt den Splin.

War Solon nicht vielmehr, und Cato hoch zu preiſen,
Weil die Philoſophie konnt ihre Seelen ſpeiſen?

Die Ruhe des Gemuths macht ihnen Frolichkeit,
Und ihr vergnugter Muth wirkt die Zufriedenheit.

Drum iſt das großte Gluck, wenn man ganz ohne Sorgen
Auf ſeinem kleinen Guth ganz ſtill und im Verborgen, dd)

dd) Das vergnugte feben auf dem Landguth beſchreibt Graf Baar:
Je voeux pondre mes oeufs, foin de ma marchanucilte,
Pain cuit ct Liberté, c'eſt toujours ma deviſe:
Manger en paix chez moi, mes choux mes oignons,
Ne ſervoir les Grands, les connoĩtres par leurs noms,
Et ne ſouffrir jamais, dans fon petit Domaine,
Que le bon ſens pour Roi, que la raiſon pour Reine,
Je jouis ici de mes droits, l’Auteur des Elements,
A laiflé a mon gout, la choix des aliments,

v

N'autoriſe perſonne à regler ma conduite,
Quand j'oſe preferer le Roſsbif à la druite,
Je fais nourir mon Coeur, comme mon eftomac,
Sans daigner confulter les loix de l’Almanac,
Ma table grage à Dieu, pour mes Amis ouverte,
N'eſt pas de Mets exquis, ſuperbement couverte,
Toute fois fans trembler, j'y pourrois recevoir
Au Matin Caton, Solon fur Je foir.
Je bois mon Vin tout par, fans que je m'echauſe
Fidel a mon humeur, je ris en Philoſophe,
Sonvent par un bon mot, util à mon prochain,
Je fauve l'imiocenoe, en lui procurant du pain.
Je fcais peu, mais ce peu toujours de quelques uſage,
Au moins me fait gouter, l’amufement des Sages,
Je Hs, j'apprends, j'ecris, je rime, chaque objet,
Quelque etranger qu’il ſoit, tourne a mon project.
C'elt ainfi eher Arni, que par’honmte foi,
Fe comte à gourer, te iejorr de: la foie.



Auch ganz ohneingeſchrankt, der wahren Ruh genießt,
Bis unſer Lebensziel verfloſſen und ſich ſchließt.

Hatt alſo auch mein Herz, wie Theben, hundert Thore, ee)
So fuhrte ich hinein, mit ſammt dem Muſen-Chore,

Richts, als erlaubte Luſt, der Ruhe macht ich Platz,
Weeil ein vergnugter Muth doch iſt der großte Schatz. M)
Und dieſes iſt allſtets mein symbolum geweſen,
Owenus hat von mir den Nahmen ſchon erleſen,

Er ſchreibt, da bis ins Grab, die Hofnung ſtarkt die Bruſt, gs)
Und wer zufrieden iſt, vom Splin nichts iſt bewußt.

C. Das weſentliche Vergnugen auf dem Lande,

(Qenn idh mich nun entfernt Dem ſtadtiſchen Getummel,

Und ſehe mit Bedacht den heitern blauen Hinimel,
Den Dreßdens Rauch und Dampf betrubt und finſter macht;

Hingegen Roßthals Fluhr ſchon und vergnugt belacht.
Schau ich der Blumen Flor, den Jeſus kann beſchreiben,
Daß auch nicht Salomon die Pracht konnt hoher treiben;

e3 Jchee) Die Stadt Theben tar die großte in Griechenland, fie war 18, Stadien, oder
13. Meilen lang, und mar mit 100. Thoren verſehen, aus deren jedem in Rriegs-
zeit 10000, Mann gewafneter Burger zum Streit konnten ausgefuhret werden.

FF) Herzog Philipp zu Braunſchweig ließ Ducaten prâgen, darauf ein Bettelmann
J

auf einem Stein ſaß, deſſen Hund aber den bey ſich liegenden Brodſack wegtrug,
mit der Deviſe; Dennoch vergnugt. Hinter dieſem Bettler wird aus der
Wolken ein Cornu Copiae mit Fruchten und Geld ausgeſchuttet, nebſt der De-
vite, auf den Revers: Es ift ein großer Gewinn, wer gottſeelig iſt und
laſſet ſich begnugen.

£g) Owenus beſchreibt ſein vergnugtes Alter, und es kommt mit den Anfangsbuchſta
ben meines Symboli und Nahmens uberein:

C. S. D. N. Confido Semper Defpero Nunquam.
Cum mihi fic caſus pruDentia Nulla futuri,
Quid ſperemve boni, quid metuamve Mali,
Non Deſpero tamen, cum {pe mihi Spiritus exit,
Producit Vitam, ſpes longa brevem.

——i
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Jch ſeh die Mahlerkunſt, die jedes Graßgen ziert, un)
Und dieſe hat mich auch ſo gleich zu Gott gefuhrt.

Die Schonheit und Geruch, die einen Balſam gleichet,
Genieße ich umſonſt, er wird mir frey gereichet,

Da ruf ich taglich aus, wie nach dem Tiſch der Gaſt:
Herr Gott! dich lobe ich, der du beſcheret haſt

Das, was mir nothig iſt, zufrieden hier qu leben, ii)
Milch, Butter, Brod, und Bier haſt du-'mir ja gegeben,

Auch etwas Fleiſch und Wein., und ein gemaſtet Huhn,
Was kann ich mehr begehrn, was kann Gott beſſers thun.

Mein Haushalt iſt beſorgt, mein Pferd und Rind gedeyen,
Mein Schafer kann mich auch im Fruhjahr recht erfreuen,

Wenn er im Morgenthau die Schaafe vor mich treibt,

Use Zhl "MR ſch
er

ehn.

Hier blockt ein junges Kalb, dort hupfen junge Ziegen,

Ein muntres Fullen ſcherzt, im Schacht viel Kohlen liegen,
Mit eivem Wort, es mehrt ſich alles Seegens voll, kk)

Und dieß bewegt mein Herz, daß ich Gott danken ſoll.
Jch ſeh mein muntres Vieh dort in den grunen Auen,
Jch kann aus meinem Haus viel Obft- Aleen ſchauen,

Die hengen voller Frucht, ich ſehe Buſch und Wald,

Woſelbſt der Nachtigall verliebte Stimme ſchallt.

n vie er ammer à in mem egtner veibt,
Dann kommt der Hausvoigt her und zehlet baare Gelder,

So er aus Frucht geloſt, und lacht, daß Saat und Feld
Wie grune Raute ſtehn, daß Baume herrlich bluhn,
Und aus der Scheunen Frucht noch vieles Geld zu zi

TE var

"5j, hh) Matth. Cap. 6. ſagt der Heyland von den Blumen in dem Felde: Daß auch
a Salomon in aller feiner Herrlichkeit nicht fen bekleidet geweſen, als derfelben

eines.
ii) Virgil. Eclog. 10. 42. Hic gelidi fontes, Hic mollia prata, Lycora, Hic nemus,

Hie ipſo tecum conſumerer aevo.

kle) A
C'eſt ici ou je paſſerois de bon Coeur ma’ Lycora toute ma vie avec Vous &c.

us denen Kohlenſchachten in Peſterwitz werden taglich viel Steinkohlen gefor—
dert und weggefahren.



Jch hor der HunerSchaar, fie gluckſen nach den Jungen,
Die Lerche hat auch ſchon ihr Morgenlied geſungen,

Hier zieht der Taubenflug in die beſate Au,
Dort kommt der Bienenſchwarm, bringt ſußen Honigthau.

Der Gans und Entenbruth, die ſcherzen auf den Teichen,
Den muntern Ackerknecht ſeh ich zu Pferde ſteigen,

Es eilet zu dem Dienſt Verwalter, Knecht und Magd,
Der Großknecht ſchwitzt auch ſchon, weil ibm die Hitze plagt.

Hier hor ich nichts von Krieg, von Schießen, Hauen, Stechen,
Jch weiß von keinen Feind, der fi) an mir wollt rachen,

Der Turkiſche Verluſt macht mir kein heller Blut,
Der Ruſſen großer Sieg erweckt nicht beſſern Muth.

Der Dißidenten Recht will ich hier nicht verfechten,
Und ob zergliedert wird ein Reich von fremden Machten,

Wenn mich mein Churfurſt ſchutzt mit dreyßig tauſend Mann,
So bin ich ſchon vergnugt, es ſtreite, wer da kann.

Dieß alles iſt vor mich ein Paradies auf Erden,

Ey, warum ſollte nicht von mir beſchrieben werden,

Wie mich mein Peſterwitz und Roßthal ſehr ergotzt, ID
Auch manchmahl meinen Gaſt in viel Vergnugen ſetzt?

On Peſterwitz ward ſonſt der Puſtritz hoch verehret,
Er war der Wenden Gott, der liegt jetzt ganz verſtoret,

N) Graf Baar beſchreibt das Vergnugen auf dem Lande:

pour faire couler en digne ſolitaire,
Tranquillement mes jours, loin du monde Vulgaire,
Peus foin de me jetter, dans un port du ſalut,

Dont la bonté Divine, a propos me pourvut,
Je veux me munir, contre la pauvreté,
Mais jamais aux depens de ma liberté,

Sans elle tout n'eſt rien, peu vaut tout avec elle,
Si mon mauvais deſtin, me vexe me harcelle,

Je me ſens aſſet fort, pour dire a mes Nanons,

Mes Enfants tous les maux avec du pain ſont bons.
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Es iſt davor gebaut mein Zion und der Ort, mm)
Wo ich zur Seeligkeit kann horen Gottes Wort.

Mein Roßthal iſt dahin auch eingepfarret worden,

Der fromme Unterthan von nah gelegnen Ortn
Halt dieſen Gottesdienſt, ſo hier iſt angelegt,
Wo keine Ueppigkeit des Sonntags wird gehegt.

Proceffe machen mir allhier auch keine Sorgen, nn)

Jch fuhre keinen Streit, bey mir iſt alle Morgen
Mein Freund, auch ſtiller Feind, ein gleich beliebter Gaſt,
Der Zank, um Erd und Geld, bleibt bey mir ſtets verhaßt.

Fehlt mir bisweilen Geld, es borgt mir Chriſt und Jude,

Jch zahle gern die Schuld, und zwar mit frohem Muthe,

Es iſt ja keine Schand, es borgen viele Herrn,
Die, nebſt dem breiten Band, auch tragen goldne Stern.

Wenn man Verſprechen halt, zahlt richtig Jntereſſen,

Spricht nicht mit grober Stimm: ich hab die Schuld vergeſſen,
Giebt allzeit gute Wort, ſo wird der Schuldherr gut,

Und jenem wachſt ſo gleich zu borgen neuer Muth.
Sd) leide keinen Streit und Schuld von Unterthanen,
Es darf kein Steuerboth die Steuer-Reſten mahnen,

Dem Bauer ſprech ich zu: Gieb Gott was Gottes iſt,
Doch daß du Landesherrn und mich nur nicht vergißt.

Mein

mm) Man ſtatuirt, daß auf den bey Peſterwitz gelegenen Burghardusberg, der
Wendiſche Abgott Puſtritz, im Heydenthum, geſtanden, und angebetet worden,
dahero auch, wie Albinus ſchreibt, das Dorf Puſtricium, in dem pago Niſano,
und nachher Peſterwitz vulgo genennet worden. Ein ſolcher Puſtritz ſtehet noch
im Original in Sonderhauſen.

nn) Ein großer Philoſoph ſchreibt von Proceſſen folgmndes

Pour decider ſi tel petit morceau de Terre,
Apartient de bon droit, a Paul où a Pierre,
Faut il s’en chagriner, ne devroit on pas,
Dans un tems Limité, debroviller tout ce Cas
Difbns la verité, diſons que la juſtice,
Reſpecte en la Chicane, une Mere nourice.



Mein Guth iſt nicht getheilt, nur einen Mitregenten
Hab ich in meinem Dorf, der mit mir theilt die Renten,

Sie, die Beſitzerin, bat Liébend:mich ernennt,
Daß mich der Unterthan auch als den Herrn erkennt.

Es ſteht zwar in der Schrift: Ein Welb ſoll nicht regieren,

Allein, ein frommer Pabſt ſagt, man konnt nichts verlieren,
Wenn ſchon ein Weib regiert, ein Weib blieb doch ein Weib, oo)

Rur haſſet Gott am Weib ein Mannskleid an dem Leib. pp)
Jnmittelſt laßt mein Weib aus Liebe mich ſtets ſchalten, qq)
Sie weiß, ich mach es gut, nach Art und Weis der Alten,

Nicht allzuſtreng, noch mild, nicht zu mitleidig ſeyn,
Dieß pragt dem Unterthan die beſten Sitten ein.

Rein Neider plaget mich, denn mein verdientes Gluckt
Sieht er nicht neidiſch an, er denkt an keine Tucke,

Wormit er Große ſturzt, er halt mich vor ein Licht,
Das zwar wohl zunden kann, doch dem die Macht gebricht. rr)

Was ſchade ich ihm dann, ich geh nicht leiſe Tritte,

Jch bin vergnugt vom Dienſt, ich mach nicht falſche Schritte,
Was mir mein Gott beſtimmt, was er vor mich verſehn, ss)
Dieß muß ja ohnverweilt nach ſeinem Wink geſchehn.

Mein

oo) Als die Konigin Chriſtina aus Schweden Anno 1680. in Rom ſich aufhielte,
und etliche Actus jurisdictionis daſelbſt exerciren wollte, ſtelleten die Cardinale
dem Pabſt Alexandro Vil. vor, man mußte ſolches der Konigin nicht zulaſſen,
es ſtritte wider die Pabſtliche Hohelt. Der Pabſt horte dieſem Difputiren dec
Cardinale lange zu; Als nun das Decitum von ihm erwartet wurde, ſagte et
weiter nichts, als: Donna à Donna. Ein Welib iſt ein Weib.

pp) Moſes ſagt auf Gottes Befehl 5. VB. Cap. 22. Ein Weib in Mannsgerathe
iſt Gott dem Herrn ein Greui, und ein Mann fol keine Weibskleider anlegen.

qq) Bayle, in feinem DiGionaire, heißet eine refolute Regentin: Dux foemina facti.

tr) Virgilius Georg IN, ſchreibet: Magnus fine Viribus ignis in caſſum furit.
ss) Herzog Julius von Braunſchweig ließ Anno 1580. die ſogenannten Julius-o—

ſer, von 20, und 10. Lothen, mit der Deviſe prâgen: Gottes Vorſehn muß
Gejchebn,
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Mein Leib iſt, Gott ſey Dank;, geſund und auch noch munter, 7
Mein leicht und ſchwanker Fuß ſpringt: Betg und Thal hinunter,

Sein Band die Nerven ſchnurnt, mein Knie wird nicht gepreßt,
Dieß hilft, daß meine Bein ſtehn mie die Saulen feſt.

Jch achte keinen Froſt, nicht Nebel, Regen, Hitze,

Mein Blut kommt mehr in Lauf „uwenn ich acht Stunden ſchwitze,
—Mein Auge ſieht noch bell in'tveit/entferntes Land,

Und, wie Owenur ſchreibt, kein Mandqel mir bekannt. un)

Bey mir bat Chiragra, auch nicht das-Batlerifieber
Platz, Sitz, Zeit, oder Ruh, es gebt.bey mir voruber,

Und reget ſich etwas im Magen und Gedarm,
Mad) ich dem Medico vicht Rage, Sorg. und. Lerm,

Etwas Hollunderſaft, Krebsaugenn Hafergrutze,“ 5 ui 127
Sind meine Panacé, Mixturen mir nichts nutze,

Diat und Motion, bey Tiſch ein alt Glas Wein,
Vergnugtes Herz, gut. Brod, dieß muß mein Doctor ſeyn ww)

Ziert gleich nicht meine Bruſt ein breites Band und Orden,

Jſt auch kein fremder Furſt mein Ordensbruder worben,

 Socb É itt.‘at) Martialis Epig. 70, ſchreibt: Non eſt vivere fed valere Vita.

uv) Der Poet Owenus beſchreibt ſeine Leibes-Conſtitution:
Cum jam bis ſeptimi complevi fpatia Luftri, a 2
Non pede non Oculo non ſenſir debilis lo,

Purpüteuni clara Voce ſeryo Celorem.

J

ueberſetzt
Die Romer nenneten nach funf verfloſſenen Jahren,

Ein Luftrum dieſe Friſt, die hab ich. auch erfahren
Schon vierzehn mahl geſund, es fehlet meinen Fiß,
Den Augen und Werſtand gar nichts, ſo zum Verbruß“ Con1

Mir Anlaß geben konnt, auch meine Stimm und Wangen
Die konnen friſch und roth mit Purpurfarbe prangen.

ww) Guteß Brode heihen dje alten Poeten Pas du Gt p* de la Ville d'Eréf

use. pourle quei Mercure prenoi la peine de defcendre du. Ciel, pour en fajre: prèvifion,
pour les Dieux, Le meilleur Vin ils ont appellé le vin Theologial.



So achte ich dieß nicht, ich liebe nur das Band,
Wormit id) meinen Herrn mit Pflichten bin verwandt. xx)

Der Titul Excellenz; wormit fehr viele ptangen,

Jſt vonmir weitentfernt, ich kann auch nicht verlangen
Dieß prachtge Ehrenwort, denn Excellent zu ſeyn

MIE wie ein Rorn- Brillant, und hoher Rautenſtein,
Vom Glanze Ercellent Cryſtallenwaſſer fuhren,

Nicht achten Stahl noch Gluth, niemals den Werth verlieren.
Ein Hof kann auch damit nicht zu freygebig fenn,

Vielmehr, wie Portugall nicht laßt mit Edelſtein,

Aus ſeinem Fndien den Handel ſtarker treiben,

Damit die Raritat kann in der Welt verbleiben,
Als was hochſtnothig iſt; fo muß auch dieſer. Glanz
Nur dem gewiedmet ſeyn, der dieſen Lorbeerkranz

Mit Recht werdienet hat „der ſeine Sorg und Dienſte
Vors Land aufopfem will, und, ſuchet nur Gewinnſte

Sn Treu und Redlichkeit, in Arbeit und im Schweiß,
Und glaubt, daß Excellenz nur ſey der Tugend Preiß.

Kann jene Republick mit ſolchen Tituln prahlen, (vide Amelot.)
Laßt ſich vor dieſes, Wort tauſend Zeguinen zahlen,

So muſſe Sachſenland bébalten: dieſen Ruhm,.
Daß Alter, Witz und Treu erwirbt dieß Eigenthum.

Laßt nun ein ſolches Lob ein Staatsmann von ſich ſchreiben,
Go muß auch.dieſer Glanz bis iniſein Grab verbleiben,

Dann heißts ein Meiſterſtuck, doch was lehrt uns die Zeit?

Sie ſpricht: dieß Ehrenwort mehrt nicht Zufriedenheit.
Drum zielet auch dahin mein Denken und Verlangen,
Daß ich nicht angſtlich ſuch. mit dielen Wort zu prangen,

Vielmehr bis in mein Grab mir bleibe dieſer Ruhm,

Ein excollenter Muth war N. Eigenthutn:

DdD2(ous, rest 5e 7133 4 4 s00cuk Jch
xx) Graf Baar pig, 144iſchreibet:

Que les. Grands debitent Jeur.Rubans,
On ne me verra point au nombre des Chalants
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Jch leb indeß vergnugt, Roßthal mein Labſal bleibet,

js We. Dann fvenn Ambition mich auch verſucht und treibet,
À

an M Go frag id) mich doch gleich:Was fehlt dir jetzo uoch?
Und lachelnd ſagt mein Herz:un Wie glucklich binich doch.

Dnen zieren meine Roß nicht der idqui Menge,
Stehn vor der Hausthur nicht ſechs Diener im Geprânge, yy)

Steht nicht am Kutſcherſitz vin. Turke und ein Mohr,
So macht dieß meinen. Gluck mods. lang: kein ofnus Thor.

Kein Kammerdiener ſteht an meinem Tiſch gezieret,
Mit krauß friſirtem Kopf geputzt und chamariret,

Henyducken brauch ich nicht, denn ihr geſchnurter Pis

Und ihr verblechter Bauch iſt mir sure Dienſt nichts nutz.

Ein treuer Maître Jacq, dev Eliafern gleichet,
Zugleich mein Hausvogt iſt, der nicht vom Herren weichet,

Den ich fo brauchen kann, wie Abraham gethan, z2)
Den ſuch id zu dem Dienſt, wo ich ibn finden kann.

Genieß id) taglich nicht der Tafel moines Furſten,
Wo meine Kehle konnt nach Syracuſer durſten,

Wo dreyßig Schuſſeln ſtehn, die alle prachtig ſind,
Go fit ich auch vergnugt am Tiſch,nbarauf ſich findtt

Die Suppe und ein Huhn in fetten Reiß verhullet,
Ein Trank, der bell-und friſch, den Durſt der Kehle ſtillet,

Die Schaale mit der Milch, wo fetter Raum abfließt,
Ein Butterbrod und Kaß, der meinen Magen ſchließt. aaa)

Ein eifrigs Tiſchgebet kann mehrern Eeegen bringen,
Aus frommer Kinder Mund muß es durch Wolken dringen.

LE Vier
M Virgilius ſchrdibt von den Pallaſten großer Miniſter:

u M
Ingentem furibus domus -alta‘füpérhis.
Mane ſalutandum tqtis vomit aedibus undam. Georg I, 469;

22) Eliaſer mar Abrahams alteſter Knecht, wie er ihn felbft 1. B. Moſ. Cap. 15, v.
25. ſeinen Hausvoigt nennet, dem er ſeinen Sohn auf der Reiſe anvertrauet
hatte.

aaa) Seneca ſchreibt ad Helojum Cap. IX O miferdhilés quorum palarus rilſi ud ipretio-
LEUR fos Cibos non excitatur prefidforrauven: nan eximits-Mépoc‘Aut aliqua faucium

dulcedo, fed Vmnibas difficultes parandi.



Vier Speiſen ſind genug, denn aller Ueberfluß bbb)
Macht nur den Corper faul, bringt Krankheit und Verdruß.

Jn meinem Eheſtand hor id kein Widerſprechen,

Sein Zank noch Jalouſie kann unſre Eintracht brechen,
Mein Weieib iſt gut und fromm, und unſern Cheſtand eccd

Derfnüpft nun vierzig Jahr ein feſt geſchlungnes Band. dad)
Zwar ſpricht.ein eitler Menſch, der Ehlichſeyn verachtet,

Es war der Eheſtand, ſo wie man Guther pachtet,
Zum Wechſel angenehm, daß man ibn brechen konnt,)
So bald als Liebesgluth nicht mehr im Herzen brennt;

Allein, der Satz iſt falſch; Wo Lieb und Treu ſich bindet,
Und man ſein ander ich in allen ahnlich findet,

Wo Lieb und Gegenlieb einander Waage halt,
Da kuſſet man das Loos, ſo Gott uns zugeſtellt. eee)

b 3 Vierbbb) Horatius ſchreibt Libro IV. Ode 9. V. 45.
Non poffidentem multa vocaveris recte beatum,
Rectius occupat nomen beati qui Deorum,
Munerihus ſapienter uti duramque callet,
Pauperiem pati pejusque laetho flagitium timet.

ece) Die Beſchreibung einer tugendhaften Wirthſchaftsfrau beſchreibet Salomon in
Spruchwortern Cap. 31.

ddd) Einen vergnugten Eheſtand giebt Graf Baar qu ecfennens
L’Hymen eft un jardin, ou deux Coeurs font fans ceſſe
Leur bonheur mutuel, a force de tendreſſe,
Mais lorsque par malheur, ou l’epoufe ou l’epoux,
Ouvre une fois la porte, aux chagrins aux degouts,
Ce jardin ſi riant, foudain change de face,
Il devient deſert, enfin tout fe glaçe,
Et ce deux Coeurs jadis brulants de même feu,
Sont unis pour ſe rendre, a jamais malheureux.

L’Hymen le ſeul Hymen ‘contra@é fans ſottiſe,
C’eft l'Hymen annuel. du Doge de Veniſe.

eee) Der beruhmte Doctor und Profeſſor Gailius beſchreibt an ſeinen guten Freund
die Braut, ſo er ſich erwehlen wollte:

Si qua mihi virgo contingat nubilis efto,
Non mendica nimis, non opulenta nimis,
Par opibus Generique meo, par religione,
Non ea pulchra nimis, non ea foeda nimis,
Conjugis ut fervet, nullis irriſa decorem,

Non
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Vier Kinder danken uns vor unſre Sorg und Leben,
Sie furchten ibren.Gott, der wird auch ihnen geben

Das, vas er bat beftimmt-an Gluck und Jahre Zahl, i

Sie ſtellen ihr Geſchick in Gottes Gnadenwahl.
Auf edler Tugendbahn ſind ſie von uns geleitet,
Jhr Herz und ganzer Sinn iſt ſchon fo zubereitet,

Daß Wirthſchaft, Gottesfurcht ihr Schmurk and, Zierde. fer,

Denn mer die Tugend liebt, iſt aller Laſter frey.
Die Tugend bleibet ja den Kindern ſtets zum Lohne,
Sie iſt der Fraulein Kranz, und ihres Schmuckes Krone,

Sie trotzt der eitlen Luſt, dem Unbeſtand der. Zeit,

Und leitet ihren Gang zu der Unſterblichkejt.
Den Tochtern iſt beſtimmt fo viel an Ehegeldern,
Daß ſchon zwey Schwiegerſohn gedanket ihren Eltern,

Der dritten fehlt auch nicht ein ehrlich muntres Blut, ſll)
Und hat bey freyer Wahl vergnugtes Herz und Muth.

Der Sohn bat ſeinen Dienſt beh den Juſtitz-Gerichten,
Er freut ſich, wenn er kann Streit und Proceffe ſchlichten,

Er hoft auf gutes Gluck, der Schluſſel der ihn ziert
Zeigt ſchon. des Herren Guad, die er bey Hofe ſpuhrtt.

GSs ſchreibt ein Philoſoph, mie junge Leute leben, g86)

Wie mancher allzufruh der Eitelkeit ergeben.

Gott
Non ea craſſa nimis, non ea macra nimis,
Véftibus incedat mundis, ſemper bonette,
Non ca compta nimis, non ea ſpreta nimis,
Expectet patiens, feri debita leci
Non Ldfciva nimis, non pudibunda nimis.

ffr) Es find zwey Tochtet verheyrathet, die alteſte an den Churſachſiſchen Cammer—
herrn von Winkel qu Moeſt, die jungſte an den Furſtl. Anhalt Zerbſtiſchen Hof
meiſter von Oppen, die mittelſte hat die expectanz, zur Gnade zu gelangen, Hofz
Dame ben der verwittweten Svau Churfurſtin Sobeiten zu werden.

eg) Graf Baar beſchreibt einen jungen petit Maître und volagen Cavalier folgender
maßen: Epitre T. IL p. 22.

Un jeun fiomme Ajûfté dans le gout du Fresne,
Lorsque en fat’ gloriéhx il'ehtie fur ja hegne,

du Fresne war ein Tanzmeiſter in Paris. Semble



Gott bat es wohl gefugt, Sie orge Bab ich nicht;
Es iſt des Sohnes Sinn auf Weltluiſt nicht gericht.

Die Rechte meines Guths wird mir mein Churfurſt ſchutzen,
Denn Gnade und auch Recht ſind Seines Thrones Stutzen,

Kein Hofmann bin ich mehr, ich lebe in der Still,
Und lache, wenn ich ſeh des Gluckes Ballenſpiel.

Bleibt nur mein Leib geſund, die Augen, Fuß und Sinnen,
Und kann durch treuen Dienſt des Herren Gnad gewinnen,

So frag ich weiter nichts nach mehrerm Gluck und Rang,
Denn bendes dauerte doch nicht mehr allzulang.

Wer ſiebzig Jahr erlebt, und funf darzu kann zehlen,
Kann nicht mehr Hofes Gluck, Pracht, Staat und Rang erwehlen.

Es war dein Jubénal das Alter ſehr verhaßt, hhh)
J

Und man verbatiñét gern den Greiß vom HofPallaſt.

Denn
+4 +4

Semble aux yeux maternelles un Heros achevé,
C'eſt la ce qu’on appelle un fils bien elevé,
Pour obeir aux Lois de nôtre politeſſe,
A quince Ans il acquiert une lanque traitreſſe.
Il diſtimule il ment par Civilité,
De menfonge en menfonge il perd la probité,
Dans l’ecole du fexe inſtruit dans Part de plaire,
Cet Art fait ſon ſavoir ſa judiciaire,
Les Theſes qu'il ſoutient ſont des Theſes d'amours,
Er fil eſt Bedu joueur c'eſt un homme de Cour,
Bien tot cer Abfalon quidé par fes Caprices,

Pait gemir fes Parents dont il ſit les delices,
Impie extravagant hautein Voluptueux,
Rival perpetuel de touts les ſomtueux.
Ce: martyr infernal tombe en touts les abimes,
Et s’il peut s’entirer c’eft a force des Crimes.
Enfin ce beau parleur n’eft qu'un traitre importun,

„C'eſt un homme d’éfprie, privé du ſang commun,
N' tiompe les maïchands triche les joueurs;

“C’eft un homme charmant qi a perdu l'honneur.

hhh) Juvenalis war kein Freund vom Alter nach ſeiner X. Satyr.
Una ſenum facies cum Voce trementia membra,

Et tam laeve Caput madidique infantia nafi,
Frangendus miſero gingiva panis inermi,
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Denn lehret er Moral, ſo heiſts: er will uns meiſtern,
Straft er ein hitzigs Blut, und warnet jungen Geiſtern,

So heiſts: er ratodirt, er will ein Solon ſeyn,
Man lachet ſolchen Greiß ins Angeſicht hinein.

Sind uber meinen Rang ſchon achtzig vorgeſprungen,
Das große StufenJahr auch manchem wohl gelungen, ii)

So achtet dieſes nicht mein ruhiges Gemuth,
Weieil es ſich Freude macht, wenns andre glucklich ſieht.

Die Stufen waren leicht vor manchen aufzuſteigen,
Ein andrer war betrubt, daß er vom Stuhl ſollt weichen,

Allein, was Vortheil gab der Wechſel beyden an,
Daß einer ſeufzt und ſorgt, der andre ruhen kann.

Der Zehnde weiß ja nicht, marum, und voie ſichs Fuget,
Daß einer plotzlich ſteigt, der andere ſich ſchmieget,

Am Ende findets ſich, doch wer ſich nur nicht krankt,

Und Gott Zufriedenheit ihm bey dem Welhſel ſchenkt.

Der
“à

Usque adeo gravis Uxori natisque ſibique,
Et Coitus tam longa Oblivio vel ſi &c.

Caetera Textus habet.

Ueberſetzt:

Ein Greiß ſieht eben aus, wie Greiße alter Jahren,
Die Naſe triefet oft, der Kopf ſchwach, grau von Haaren,

Die Zahne beißen nicht das hart gebackne Brod,
Ein Greiß macht ſich, der Frau und Kindern Plag und Noth.

An Liebe denkt er zwar, doch, wenn er dran will denken,

Go iſts ein Gaukelſpiel, c.
Cicero de Senectute ſchreibt von dem Alter:

Senectus peractio aetatis eſt tanquam ſabulae cujus defatigationem fugere
debemus, praefertim ſatietate adjuncta.

iii) Das große Stufens Yahr war Anno 1763. wo in dem politiſchen Korper viele
Veranderung À
eigneten. en, owohl bey Hof, als auch in dem Cammercollegio, ſich er:

J
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Der Herr bat freye Wahl, Er kennet die Verdienſte,
Er weiß, wer Jhm im Amt kann dienen zum Gewinnſte,

Wer wollte mißvergnugt, und darum ſcheele ſehn,
Daß nicht nach jeden Wunſch und Willen kann ergehn.

Man ſchick ſich in die Zeit, und zwar in ſolchen Fallen,
Wenn man von weiten hort, es braufen Sturm und Wellen,

Dieß bat ein großer Mann zum Symbolo erwehlt, kkk)
Den man bey Hof und Staat als klugen Hofmann zehlt.

Jch liebe meinen Herrn, und ſchatze hoch die Seinen,
Und denen bin id) gram, die es nicht redlich meynen:

Jch kenn den Schmeichler gleich, wenn er ſich dreht und buckt,
Und wenn der Heuchler fromm die Augen niederdruckt.

Jch haſſe einen Geiſt, der, um ſich hoch zu ſchwingen,
Nichts als Projecte macht, das Geld heraus zu zwingen,

Was Schweiß und Muh gekoſt, dem Landmann, der ſich plagt,
Und der mit Weib und Kind am Hungertuche nagt.

Ein folder Quintuplex ſollt ein Begrabniß haben, HD
Wie ehmals in Paris ward Pont Alaix begraben,

Der ſelbſt ſein Grab beſtimmt im Schlamm und in Moraſt,
Weil er auf nichts ſtudirt als Unterthanen Laſt.

Ein glucklich großer Furſt der kann mit David ſingen:
Daß nie an ſeinem Hof dem Falſchen ſoll gelingen,

Sein
kkk) Das Symbolum des gelehrten und beruhmten Geheimbden Raths Veit von

Gecfendorfs tvar: Tempera Te Tempori in Tempore.

UT) Jn Paris war ein Projectmacher, zur Zeit Konigs Francifei l. der hieß Jean du
Pont Alaix, der dem Konig, um feine Revenuen zu verſtarken, den Rath gabe,
neue Jmpoſten aufzulegen; Auf ſeinem Todbette reuete dieſem Plus- Macher fol-
che Uebelthat und verurſachtes Seufzen derer Unterthanen, dahero verordnete
er in ſeinem Teſtament: Man ſollte ihn in das große Cloac und Zuſammenfluß
aller Unreinigkeiten und Schleußen, der großen Stadt Paris, und nicht auf
den burgerlichen Gottesacker begraben, weil er ſo vielen Burgern und Untertha—
nen Nachtheil und Schaden gebracht hatte. Es iſt auch dieſes geſchehen, und
iſt der Platz, wo er in den Cloac hinein geſchmiſſen worden, der Kirche St. Eu-
ftachii gegen über, der noch jetzo heißet: Le pour Alaix. vid, de la Force De-
fcription de France, Tom, ll.
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Sein Auge ſahe nur auf Stille in dem Land, mmm)
Ein frommer Jonathan war ſeine rechte Hand, nnn)

Seit ein und funfzig Jahr hab ich getreu gedienet
Dem Hohen Sachſenhaus, dem Rautenkranz, der grunet,

Sd hab bey zehen Herrn erfahren Freud und Leid, ooo)
Mein Rang ſtieg nach und nach durch Dienſt und Redlichkeit.

Nichts hat mich als der Tod getrennt von acht Regenten,
Denn lag der Herr im Sarg, mußt ſich der Dienſt auch enden;

Allein, ein einzig mahl hat wallend Blut gemacht, ppp)
Daß mir ein Scheidebrief vom Hofe wurd gebracht.

Sich nach zehn Furſten Sinn bey Hofe recht zu ſchicken,

Erfordert viel Gedult, doch mußt es mir gelucken, qgq)

Daßmmm) La prudence des Grands fur tout fe doit eclater,
Dans la choix des ſujets, qu'ils daignent conſulter,2

Le peuple mal traité, n’imputé fa Mifere,
Qu’a celui qui fe dit, fon Tuteur fon pere.

nnn) David im ror. Pſalm ſagt: Falſche Leute halte ich nicht in meinem Hauſe
meine Augen ſehen nach den Treuen im Lande, ich habe gerne treue Diener, und J

im 35. Pſalm, man ſuchet falſche Sachen wider die Stillen im Lande.
ooo) Le pain qu'on doit manger au Service des Grands,

Eſt toujours bis dur, fut il tendre blanc.
Les Princes ingenieux, à d’orer leur pillules,
Inventent touts les jours, des Titres ridicules,
Pour cachér finement, aux Sots ambitieux,
Ce que la Servitute, a de plus odieux.
Je baife fort les mains, a tours les Grands Seigneurs,
Quand c'eſt pour aſſervir, qu’ils m'ofſrent des honneurs,
Ami jai veu le Loup, malgré fa bonne chaire,
La Cour ſera pour moi, le ventre de ma mere,
Je n’y retourne plus, Chat echaudé craint l’eau,
Et je me promets à cette heure, de mourir dans ma peau.
Pain cuit Liberté c’eft toujours ma Deviſe,
Je ſuis venu au port, j'aime ma remiſe. Comte Baar T p 133

PPP) Der ohnvermuthete Wechſel geſchahe Anno 1727. als etliche Verdrußlichkeiten

999)
ratione meiner Sofmeifter- Charge mit einem Sachſiſchen Prinzen hatte.
Anno 1720. den 10, May erhielt id), nach meinen gethanen Reiſen, die erſten
Sachſiſchen Dienſte an dem Furſtl. Coburg-Meynungiſchen Hof; als Cammer

D
Junker und Alſeſſor ben der Furſtl Regierung und l D fmiſt d

1 1723.as o er reyerurchl. Prinzen, Prinz Joſeph Bernhard, Prim Ernſt Ludewig, und
Prinz Carl Friedrich, von CoburgMeynungen.

Meine



Daß ich bey Spaß und Ernſt das Tempo nahm in acht,
Niemals mit falſchen Schein den Hofmann nachgemacht.

Denn allzeit hoflich ſeyn, ſich nicht in Sachen mengen,

Die ſeines Amts nicht ſind, ſich nicht in Dienſte drangen,
Gott und dem Herren treu, dem Nachſten hulflich ſeyn,
Dieß macht beliebt bey Hof, und pragt Vertrauen ein.

Nach Dreßden bin ich fremd, wie Abraham gekommen,
Kein Blutsfreund, kein Agnat, hat ſich mein angenommen,

Gott und Auguſtus ſelbſt, der Zweyte an der Zahl, rer)
Hat mich zum Dienſt erſehn auf des Miniſters Wahl.

Aus Schleſien bin ich von alten Stamm und Ahnen,
Allein, ich prahle nicht mit Schilden und mit Fahnen,

2 Weil

Meine zehn Gnadigſte Herren im Chur- und Furſtl. Hauſe Sachſen find nach und
nach folgende geweſen, und auch noch wurklich:

Jn gemein:f 1, Herzog Ernſt Ludewig I ju Coburg-Meynungen. Anno 1720.
ſchaftlicher“ 2. Herzog Friedrich Wilhelm, zu Coburg-Meynungen.
Regicrung.{ z. Herzog Anton Ulrich, zu Coburg-Meynungen.

4. Herzog Ernſt Lndewig IL zu Coburg-Meynungen.

5. Herzog Friedrich II. zu Gotha. 2
6, Jhro Konigl. Mai. Friedrich Auguſt II. in Pohlen und

Churfurſt zu Sachſen.
7. Jhro Konigl. Mai, Sricorich Auguſt LI. in Pohlen, und

Churfurſt zu Sachſen.8. Jhro Konigl. Hoheit Churfurſt Friedrich Chriſtian.

9. Jhro Konigl. Hoheit Prinz Xavier, Adminiſtrator.
10. Jhro Churfl. Durchl. Friedrich Auguſt.
Abfentem qui rodit amicum fingere,

Qui non viſa poteſt commiſſa tacere
Qui nequit, hic niger ef hunc ta
Romane caveto. Horat. Lib. I. Sat. $4s

2

2

17244
1729.

17374

17334
17634
1763.
17634

trr) Als Herzog Friedrich IT. zu Gotha Anno 1732. verſtorben war, fo olſerirte ich
meine unterthanigſte Dienſte Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen, Friederico Au-
Lguſto IT. dur den verſtorbenen Premier- Minifter Grafen von Bruhl,
ich denn als Hofrath und 1733. als Vice-Oberaufſeher der Grafſchaft worauf

Henne
berg Schleuſingen, Anno 1734. aber als Cammer- und Bergrath in Dreßden,
Anno 1742. als Geheimbder-Cammer- und Bergrath, auch Cammerherr,
Anno 1763. aber als Geheimbder Rath und Director der Churfl. Meißniſchen
Manufactur declarirt worden, in welcher kunction id) noch ſtehe.
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Weil meiner Ahnen Ruhm in Tapferkeit beſtund sss)
Jn Wurden, Landesdienſt; Denn ſolcher Ahnen Grund

Giebt Muth in dieſer Welt, zu hoffen und zu zeigen,
Daß man den Ehrenthron verdienet aufzuſteigen,

So Gluck, Dank, Ehr und Rang beſtimmet ſolchen Mann,
Der ſeiner Ahnen-Zahl nach Tugend rechnen kann.

Mein Lebenslauf iſt kurz, denn wenn ich in drey Theilen tee)
Den Tag mir theile ein, davon ich muß verweilen,

Den einen zu dem Schlaf, den andern zu dem Putz,
Den dritten zu den Tiſch und Spaß, ſo bleibt zum Nutz,

Gott und zum Herrendienſt, nur ein Theil von acht Stunden.
Sind nun die ſiebzig Jahr mit Noth und Muh verſchwunden,

So hab ich einen Theil von vier und zwanzig Jahr
Gelebt, und bin als Greiß ſchon reif zur Todes-Bahr.

O wahre Eitelkeit, zumahl wenn mit Beſchwerden
Die Jahre ſind vollbracht, und daß ſie wieder kehrten,

Jch niemals wunſchen mogt, ob gleich der Jugend Sert
Auf Reiſen mich vergnugt, auch Luſt und Eitelkeit uuu)

Nicht
sss) Die Familie von N. iſt anno 1140. nach Schleſien gekommen, und bat ſich in

vielen Branchen, von Graflichen, Freyherrlichen und Adlichen Familien, daſelbſt
etablirt. Die Adliche Familie wurde, als fie zur Catoliſchen Religion ubertre—
ten, in Grafenſtand, und Johann Friedrich von N. Anno 1681. zum Glogauiſchen
Landshauptmann, erhoben, die Freyherrliche Linie aber blieben Evangeliſch, und
von diefer fat mein Vater Anno 1675. als Pege ben Herzog Erneſto Pio, in Go—
tha, als er von ſeinen Eltern dahin, wegen Bedrangniß der Religion, aus
Schleſien geſchickt worden, Dienſte geleiſtet, auch nachdem bis an ſeinen Tod
Anno 1730., bey obgedachtem Herzogs Herren Sohnen als Ober-Jagermei—
ſter und Geheimbder-Rath in Dienſten geblieben.

ttt) Ovidius Metamorph. LXV. 17.
Ipſa quoque aſſiduo labuntur tempora motu,
Non ſecus ac flumen, neque enim conſiſtere flumen,
Nec levis hora poteſt, ſed, ur unda impellitur Unda,
Urgeturque, eadem veniens, urgetque priorem,
Tempora fic fugiunt, pariter pariterque ſequntur,
Et nova ſunt ſemper, Namquod fuit ante relictum eſt,
Fitque quod haud f

uerat, momentaque cun a novantur.uvu) Das Verlangen, in fremde Lander zu reiſen, war ſtets meine paffion dominante,
dahero ich auch zwenmahl die Jtalianiſche. Reiſe Anno. 1720. und 1724. gemacht,

auch



Nicht war bey Hofen rahr, wo ich war mit Vergnugen,
Wo nicht die Pracht zu groß, wo kein demuthigs Schmiegen,

Wo ſich kein Neider fand, wo ich mit meinem Herrn
Taglich mit muntrem Muth, nicht blode, nicht von fern,

Konnt reden und ihn ſehn, auch bey dem Spiel und Jagen,

Jhn durft im Ernſt und Spaß oft ſprechen und ihn fragen;
Dieß alles iſt vorbey, und iſt mir, wie ein Traum,
Der im Gedachtniß ſchwebt, und flattert ohne Raum,

“M8 wie ein. Schattenſpiel; Genug, wer ſich nicht kranket,
Wird nicht des Lebens mud, und Gott ihn reich beſchenket

Stets mit geſunden Leib, und Kraften zu dem Dienſt,
Der wird niemahlen alt, und hat weit mehr Gewinnſt.

Jch bin nicht von der Zahl, von denen, die ſich bruſten,
Srtets mit geſticktem Kleid, und folaen ihren Luſten,

Die angeerbtes Guth und ihrer Eltern Schweiß

Durch Praſſen, Schmuck und Sviel dem Kaufmann geben Preiß.
Ein neuer Moralift bat dieſes Gift beſchrieben,

Er warnet junge Leut, die Eitelkeit zu lieben,

Weil manches Ritterguth ein Banquier beſitzt, www)

Um deſſen Eigenthum der Anherr Blut geſchwitzt.

e3 Jchauch in Frankreich, Niederland, Engelland, Schweiz und allen teutſchen Ho
fen lange Zeit, auch bey dem Cammer-Gericht in Wetzlar 2. Jahre Anno 1718.
und 1719. zugebracht habe, daß aber auch die Reiſen einem Cavalier ſehr nothig
und nutzlich, beweiſet Graf Baar in ſeinen Epitres diverſes. Tom. J. p. Go.

Ce n’eft qu’en Voyagant, que L'homme fe defait,
De tant des prejugez, fuccez avec le lait,
Letranger nous inſtruit, même nous decouvre,
Des grandes Verites, qu’on n’aprend pas dans Louvre,
Pour connoitre le monde, il faut le voir Jourdein,
Et par les nations juger du genre humain;
Pour voir les hauts clochers, des Palais, des chateaux,
Nos Petes curieux, mangoient des groſſes fommes,

a
Nous devons voyager, pour connoitre les hommes.

wuv) Je plains ces forçats deplorables,
Je fouffre quand je vois, des Sots inexcuſables,

Pour

n
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Jch bin ganz anders Sinns, weil ich zufrieden lebe,
Und haſſe alle Pracht, mich auch gar nicht beſtrebe

Nach vielen Gold und Schmuck, ſo bin ich reich und ſatt.
Zwey Guther ſind bezahlt, das Haus auch in der Stadt,

Darzu hat zwar gehort gar fleißig calculiren,
Ein Monatsgeld war wohl zu wenig auszufuhren

Den Haushalt, da der Tiſch zahlreich beſetzet war

Mit Kindern, und ein Gaſt nicht bey mir bliebe rahr.
So hat auch mich verarmt der Krieg ganz ohnverſchuldet,
Da ich durch Freund und Feind ſo viel Verluſt erdultet;

Da wurd die Caſſe leer, der Schuldherr mahnte mich
Oft grob und ungeſtumm, bisweilen furchterlich.

Allein, ein alter Gaſt, der uber ſiebzig Jahren
Hat in der Welt gelebt, und vieles hat erfahren,

Weiß den erlaubten Spaß, man giebt nur gute Wort,
So geht halb boß, halb gut, der Schuldherr willig fort.

Pour alonger d'un DON, leur Titres faſtuéz,
"Tomber dans l’esclavage, au Comble de leurs Voeux,
Las d'etre Rois, chex eux, par leur propres richeſſes,
Ils cherchent des honneurs, jusque dans la baſſeſſe,
Semblables aux Enfants, a ces jolis poupons,
Qui contre des fouets, vont troquer leur bon bons,
Qui ſcavent s'attacher du bien de leur Ancetres,
Des Titres extravagants, ſouvent des Sots Maitres,
Un fou dans fa province, à credit honoré,
S'enfla de tant d'Orqueul, qu’en jeune Evaporé,
Il quitta fon chateau, fes navets fes raves,
Pour briller a la Cour, parmis d’autres Eſclaves,
11 n’y parut en fat, mais le far opalent,
Suivi d’un Coffre fort, y montra fes Talents.
En inſtant il obtint en Seigneur des Merites,
L'emploie de debaucher, les faquins paraſites.
Er s'acquitta fi bien, de cet illuſtre Employe,
Qui manga fes Threfors, ne feut pas pourquoie,
Sur la fois d’un efpoir, fondé fur fon grand zele,
Il devora fes fiefs, en Serviteur fidele,
-Et s’endettant en fuite il fe trouve aujourdhuid

Geſetzt,

2En proie aux Creanciers, non moins trompé que Lui, Conite Baar, pe 139.



Geſetzt, ich mußte auch noch etwas ſchuldig bleiben,

Wenn ich im Sarge lieg, mag ſich mein Sohn verſchreiben,
Er weiß des Vaters Sinn, der keine Schuld gemacht

Aus Wolluſt; nein, der Krieg hat ihn darzu gebracht.
Doch wird ein frommer Greiß den Kindern ſo viel laſſen,
Daß ſie, nebſt Gottes Hulf, gar ſichere Hofnung faſſen,

Es werde allezeit ein Scherf im Seckel ſeyn,

Wenn fie gottsfurchtig find, und ihr Gewiſſen rein, xxx)

D. Die Unglucksfalle auf dem Land und in
der Stadt.

Con mein! wie wechſelt nicht das Gluck in allen Standen,
Ich dacht ich hatt es ſchon gefeſſelt und in Handen,

Ach! da erfuhre id), das Gluck ſey kugelrund,
Es dreht und wendet ſich in einem Tag und Stund.

Jch hatte Haus und Hof in Stadt und auf dem Lande,
Jch kaufte Garten an, auch Munzen, die ich fande,

An Meubles Ueberfluß, mein Vieh in voller Zahl;
Allein, ein widrigs Looß beſtimmte Gottes Wahl.

Die Flamme raubte mir zwey Scheunen, zwey Gebaude,
Om Guthe Peſterwitz, ſammt Schaafen, Vieh, Getrayde,

Durch Unvorſichtigkeit ward ich darum gebracht, yyy)

Vielleicht ein boſer Bub mir den Verluſt gemacht.

EE en

Axx) Aetas primaeva viguit, mihi lapſa juventae,
Jamque ſenex albas Vertice porto comas,
Et nullo vidi deſertum tempore juſtum,

Mendicamque pium ſtemma rogare ſtipem. Pſalm 7. v. 25.

Yyy) Anno 1750, ben 13. April brannten, durch angelegtes Feuer von boſen Leuten,
oder durch Unvorſichtigkeit der Domeſtiquen, in Peſterwitz meine Scheunen und
der Schaafſtall ab, worbey viel Fruchte, Heu, Stroh und 40, Schaafe, 2 Stuck
Vieh verbrannten.

CE



Es wurd mein Cabinet son Thalern mir geſtohlen, 222)
Viel Munzen mußte ich einloſend wieder hohlen,

Doch war ich bey dem Raub ganz ruhig und ganz ſtill,
Denn hat es Gott verhangt, ſo war es auch ſein Will.

Mein Gartner war der Dieb, er mußte Feſſeln tragen,
Allein geraubtes Geld mußt id) darbey beklagen,

Das Leben ſchenkt ich ihm, ich wollt nicht Menſchenblut

Gleich ſchatzen dem Verluſt an Geld und eitlen Guth.
Hierauf hat Kriegesnoth zweymahl mich mitgenommen,

Denn funfzig tauſend ſind aus dem Vermogen kommen,
So ich beſchworen hab, weil Brand und Bomben-Gluth
Neun Hauſer mir geraubt durch Freund und Feindes Wuth. aaaa)

Kaum
zzz) Jm Monat May 1757. wurde mir von meinen Gartner Hartmann mein col.

ligirtes und feit 30. Jahren geſammletes genealogiſches Munz-Cabinet von Tha
lern und Medaillen, bey dem Kriegs-Calamitaten, als ich es im Garten und
daſigen Pavillon vergraben hatte, geſtohlen. Es betrug an Werth 1300. Tha—
ler, nach dem Valore intrinſeco ohne auf die Rarité qu rechnen. Jch mußte ee

wieder bey vielen Kaufleuten, wohin der Dieb es verwechſelt hatte, einloſen, und
wieder erkaufen.

aaaa) Die neun Gebaude fo ich anno 1759. 1760. und 1761, im Kriege eingebuſſet
und totall verbrannt, und auch eingeriſſen worden, ſind nach dem Anſchlagen
und Kaufbriefen auch lobl. Raths in Dreßden Confirmationibus folgende:

a) Jn der Stadt Dreßden verlohren.
1) Das große Gefugiſche Haus, vor dem See-Thor, koſtet im

Ankauf mit allen Meubles 8500. Thlr.darzu find 2. Pavillons und 2. Gallerien neuerlich von mir ange

bauet worden. 3600, Thlr.2) Das ſogenannte Edelmanniſche erkaufte Haus, Garten und viele gemachte

Reparaturen 5200. Thlr.3) Das fogenannte Sterngebaude koſtet im Ankauf und delabrir-

ten Umſtanden 1800. Thlt.worzu noch ein ganz neuer Flugel gebaut goo. Thlr.
4) Das ſogenannte Hemmerichſche Haus, Scheune und Garten 3800, Thlr.

b) Jn dem Ritterguth Peſterwitz verlohren.
5) Das Wirtshaus, davon der ſteinerne erſte Stock ſtehen blieben
6) Die Schmiede nebſt Ambos und Schmidtwerkzeug
7) Das Brauhaus nebſt allen Gefaßen

28) Die Scheune ju Go. Schock Korn 2
9) Die Stallung zu 16. Pferden nebſt Schlachtkammer

3480. Thlr.

10) Die



Kaum hatte ich verſchmerzt, nach eilf verfloßnen Jahren, bbbb)
Den Keſſelsdorfer Krieg, ich mußte noch erfahren

Weit großeren Verluſt, dort mar Roßthal verſtort,
Und hier in Peſterwitz war Haus und Hof verheert.

Und eben dieſe Schlacht bracht beyden Gutern Schaden,
Die Kalte und der Grimm der ſiegenden Soldaten

Brach Stall und Scheunen auf, daß Meubles, Bier und Wein,
Vieh, Pferde, Schwein und Schaaf mußt ihre Beute ſeyn.

Ta
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10) Die Wiedererbauung der Anno 1750. verbrannten 2. Scheu
nen, Schaafſtall und verlohrnen Vieh 700, Thlr.

c) Jn Roßthal verlohren und verſtohrt.
Die gewolbte Grotte und Waſſerkunſt, nebſt dem neugebauten

Saal im Hof 222. Thlr.d) Jn Doltſchen verſtort.Dyr Luſtalthan, die Carlsburg genannt 159. Thlr.
e)Die Contributiones, Plunderungen, Fouragirung, Anlagen

vom Feind in der Stadt und Land, die Remitlen der 2. Pach
ter, und an die Unterthanen, auch Verluſt an Pferd, Vieh und

Wagen 36004 Thlr.f)
Die Anno 1745. in Roßthal, nach der Bataille bey Keſſelsdorf,

erfolgte totale Plunderung, weggenommene Weine an 3. Stuck
Faſſern, Vieh und Meubles, fo alles gerichtlich tarirt betra

gen hat 7422 Thlr.g)Die ganze Peſterwitziſche ſchon beſtandene Waldung, an Vuchen,

Kiefern, Linden, Aſpen und Birken 6100, Thlr.
h)

Die vorherſtehende ſammtl. Gebaude, in der Stadt und auf den
Ritt rguthern vollkommen wieder aufzubauen, und in

EE ES

Summa 50388. Thlr.
bbbb) Von Anno 1745. da das Kriegs-Theatrum in Sachſen angefangen, bis Mo—

nat Septembr. 1756. ſind 11. Jahre verfloſſen.
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Eilfmahl durchs Alphabeth ſind Freund und Feinde Nahmen
Jm Hausbuch einverleibt. Bleßirten und auch Lahmen

War Roßthal gar bequem, die Koſt, das Bett und Trank,

Macht ihre Tage kurz, und mir das Jahr gar lang.
Die Pachter plunderten mich ſtark in meinen Caſſen,
Sie ſchrieben doppelt an, und wollten nichts erlaſſen,

Da hat die Lieferung „Anlagen, Plunderung,

Von Freund und Feindes Heer, und keine Minderung
An Contribution, mein Herz und Muth genommen,
Sollt nicht dem Hiob ſelbſt der Kummer endlich kommen?

Nein, die Philoſophie und Jacobs ſanfter Muth
Vergeht zu ſolcher Zeit, es ſchaumet wallend Blut.

Es wurd mein ganzes Holz vom Feinde weggeſchlagen,
Der Freund half auch darzu, wo ſollt ich mich beklagen?

Dadurch lidt Peſterwitz empfindlichen Verluſt,

Der Baume Stocke Zahl machts jedermann bewuſt.
Bey vorgeruckten Feind, der Vorſtadt Feuerflammen,
Mußt ich mit Weib und Kind, auch Fluchtlingen zuſammen,

Darunter hoch und klein, Saugling und Wickelkind
Sn großer Eil und Furcht uns retten ſehr geſchwind. cece)

Bey

ccce) Anno 1758. als in Dreßden den Tofen Nov. die Pirnaiſche Vorſtadt son der
Preußiſchen Freyparthie angezundet und verbrannt wurde, empfunde mein
vor dem Seethor gelegenes Haus den empfindlichen Schaden, daß das Dach
von einer Bombe ruinirt, weiter aber, weil ich die Flamme gleich ſelbſt loſchte,
kein Schaden am Hauſe geſchahe. Jch mußte aber wegen der Menge, der in
den Garten und Hof fallenden Carcaſſen, mit meiner ſammtlichen Familie
des Morgens fruhe um 4. Uhr zu Fuß in Schnee und Eiß durch meinen Garten
brechen, und unter den Kugeln der Kanonen, die beſtandig aus der Veſtung ge
gen die Oeſterreichiſche Armee geſpielet wurden, mich nach Roßthal, durch die
Weißritz zu Fuß durchſetzen, und reteriren.

Anno 1759. dent 31. Aug. wurden meine ſammtliche 4. Hauſer, von dem Oberſt
Hofmann, durch die Freyparthie, bey meiner Abweſenheit, totall abge-
brannt, mit allen Meubles in 21. Zimmern. Es blieb ben dem großen Wohn

haus nichts als der untere Stock ſtehen, die ubrigen Hauſer aber giengen ganz
verlohren, und find nue die verwuſteten Mauren, nebſt den Garten, uberblieben.



Bey dem Bombardement, nach zwey verfloßnen Jahren,

War Dreßden gar verfporrt, da mußte ich erfahren
Der Bomben Feuergluth, die in der Stadt entſtund, dddd)
Die Angſt, die jedermann durch deren Knall empfund.

Da mußten wir aus Angſt und Furcht, vor die Kanonen
Und Bomben, in Gewolb und Kellern furchtſam wohnen,

Hier brannt des Nachbars Haus, dort ſchlug die Bombe tod,
Hier ſchrie man um Hulf, zu retten aus der Noth;

Hier trug man viele hin, die waren tod geſchlagen,
Dort raubte man im Haus, man horte winſelnd klagen

Die Mutter um ihr Kind, den Vater um den Sohn,Der Trommeln wilder Lerm gab furchterlichen Thon.

Die Baſtion, der Bar, war unſre Retirade,
Dahin wir eileten zu Fuß, damit nicht Schade,

Durch derer Bombenfall, uns noch begegnen mocht,
Ein jeder mar beklemmt, dev Muth war klein und ſchlecht.

Alsdenn ſo mußten wir auf Leitern uberſteigen
Den Graben und den Wall der Veſtung, um zu weichen

Vonm Stand, wo das Geſchutz der Stadt uns ſchaden kunnt,

Die Flucht in Hitz und Sand macht'ſchmachten Herz und Mund.
Ein jedes wanderte, verließ ſein liebes Dreßden,

Der eine zog nach Oſt, der andere nach Weſten,
Den Abſchied nahme ich vom neugebauten Haus,
Darauf der Zimmermann noch prahlte mit dem Straus. ecec)

f 2 Anftattdddd) Anno 1760. mußte ich Den dent Bombardement der Reſidenz Dreßden den 16.
Jul. mit meiner ganzen Familie, nachdem wir 3. Tage in Kellern und Gewol—
bern uns Nacht und Tag aufgehalten hatten, zu Fuß zum Thor uber die Brucke
in die Baſtion den Bar uns retirien, alsdenn ju Fuß bis Secretair Naumanns
Weinberg mit mehr als so. Perſonen, Kindern und Sauglingen in großter
Hitz den Berg hinan ſteigen, daſelbſt blieben, und ruheten wir etliche Stunden,
ohne etwas zu ſpeiſen, aus, und wurden alsdenn auf Leiterwagen, durch den
Prinz von Holſtein, nach Wilsdrof transportirt, da wir uns ſeparirten, und
etliche nach Altenburg, ich aber mit meiner Familie nach Noſſen, Frankenberg,
Freyberg uns begaben, und den 5. Aug. erſt wieder nach Dreßden retourvirten.

ceee) N d 3a) dem rand meiner 4. Hauſer, fo Auno 1759. den zo. Aug. durch der
Freyparthie angelegten Feuer verſtoret waren, hatte ich gleich wieder mein Haus,

und



Anſtatt der Reiſe-Chais, fuhr ich auf Letterwagen,

Mit Kindern, Frau und Knecht, der mußt es mit uns wagen;
Ein Kleid war an den Leib, ein Hemd und ein paar Schuh,
Kein Stiefel, keine Chais, kein Pferd, kein Geld darzu.

Da bat mich Gott gepruft, id hab ibm ſtill gehalten,

Und ihm, wie Syrach ſagt, nur einzig laſſen walten.)
Sechs Hauſer ſtehen nun neu wieder aufgebaut,
Da merkt ich, wie Gott hilft wer ibm in Ungluck traut.“

Mein Unterthan wurd arm, ihm war ſein Vieh genommen,
Die Scheunen waren leer, wo ſollte Brod herkommen?

War heut der Feind geſpeiſt, ſo kam den andern Tag

Ein Freund, der alles nahm, zu ſeiner großten Plag.
Alsdenn

und zwar nur den rechten Flugel, aufgebaut, und bewohnte ſolchen Anno 1760.
Er wurde zwar mit mehr als so, Kanonenkugeln von der Preußiſchen Batterie
beſchoſſen, doch nicht gar wieder iunnrt, und habe ich 34 Kanonenkugeln zum
beſtandigen leidigen Andenken in die Balullrate einmauren laſſen, fo ich in den
Ruinen und Garten gefunden, und in meinem Hauſe zu ſehen.

Syrad ſagt im 14. Cap. v. 3. Alles was dir widerfahret, das leide, und ſey ge
dultig in Trubſal, denn wehe dem, der an Gott verzagt, und nicht feſte halt.
So ſchreibt auch Salomon Cap. 24. der iſt nicht ſtark, der in der Noth nicht
feſte halt.

Graf Baar ſchreibt von der Gedult im Creuz:

Toutes fois mon Ami ſans faire des grimaces,
Mans fronçer les ſourgils, j'ain fabi mes disgraçes,
Me ſentent convaincu que l’homme doit fouffrir &c.
Imitons les Romains, par des traits prudents,
Triomphons en Caeſar, de touts nos contre tems.

So ließ auch Herzog Philipp Julius in Pommern einen Thaler pragen, den
ich ſelbſt beſitze, und zu meinem Troſt manchmahl erwogen habe, mit der Deviſe:
Fata ferenda fera, parit patientia palmas de Anno 1616.

vs) Ein gewiſſer Hofmann pflegée im Ungluck ju moraliſiren:

Par mes Cris doloureux par mes plaintes ameres,

Je donne du Chagrin, a mes Amis ſinceres,
Fennuiĩs touts ceux, qui font indifferents,
Je cauſe de la joie, aux Ennemis preſents.



2.

Alsdenn ſo half ich aus den armen Unterthanen
Mit Saamen, Brod und Geld, ich ließ ſie auch nicht mahnen

An Zinßen, Schuld und Frucht, ich triebe ſie nur an,

Daß ſie zu Feld und Stall beſtellten Pferd und Mann.
Drum ehrt der Unterthan mich auch als Herrn und Vater,
Er liebt und furchtet mich, ich bin ſtets ſein Berather

Zu allen ſeinen Thun; nun zahlt er Zinß und Schuld,
Jſt auch die Scheune leer, ſo hab ich noch Gedult.

Zu feiner Seelen Hehl hab ich mich auch befliſſen
Den Wachter qu erwehln, der vor ſein zart Gemiffen

Mit Fleiß und Treue wacht, er lehret Gottes Wort,
Und treibt mit Lieb und Ernſt den Trotz und Bosheit fort.

Jm Pacht ſteht Peſterwitz, aus Roßthal wird verzehret,

Was Garten, Feld und Stall, auch ſonſt das Guth beſcheret,
Es freut mich, wenn die Saat und Bluthe mir verſpricht,
Daß mir an Korn und Obſt im Herbſte nichts gebricht.

Seh ich aus meinem Stall viel Milchgefaße tragen,
Und hore in der Scheun die Drefiher, tapfer ſchlagen,

So giebt mir dieſer Schall ſo viele Freud und Luſt,
Als wie der Thalerklang dem Wecholer ſtarkt die Bruſt.

Zahl ich nicht tauſend Schock der Fruchte in der Scheune,

Verkauft mein Voigt auch nicht an Wolle hundert Steine,
So iſt zu meiner Koſt, und des Geſindes Speiß,
Schon hundert Schock genug zu Gottes Lob und Preiß.

Den WochenRechnungsſchluß muß mein Verwalter geben,

Die Einnahm ſehe ich, die Ausgab ſteht darneben,
Voritzt trifts vübmlid ein: Ein treuer Herr und Knecht ſklt)
Wird von dem Herrn gelobt, und dort iſt er gerecht.

f 3 DenCicero ſchreibt: Homines ad Deos nulla re propius accedunt, quam ſalutem homi-

mbus dando. Orat pro Lig.
4) Qu dem Guthe Peſterwitz gehoret das Jus Patronatus, der jetzige Paftor, den die

Frau Beſitzerin vocirt, iſt Herr Mag. Opitz, ein gelehrter, fleißiger und erempla—
riſcher Prediger.

itkt) H VU! z VW [te ſh gferjog uzem u enymar ya ecimen treuen do marſchall, von Fami
lie ein Kroſeck, als dieſer jn ſeinen Dienſten verſtorhen, ließ der Herzog cine Aus—

gebe.
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A]4 My 15,1 Den Padter unb der Voigt laß ich allein nicht fhalten,
parc Die Auffiht muf allzeit des Herren Auge balten,

Z
Es muß ſtets wachſam ſeyn, ſonſt geht die Wirthſchaft ſchlecht,

J
Denn beyde ruhmen ſich, fie machten alles recht.

E. Die angenehme Beſchaftigung auf dem Lande.

Sa! bn en givi, pe Gaſte,
Die wechſeln zu und ab, bey unſrer Wanderſchaft,
Weil einer hier bald dort vom Tod wird weggeraft. gggg)

Dieß lehret mich ſogleich in meines Dorfes Hutte,

Daß ich den treuen Gott alltaglich flehend bitte,PS
So id) in Peſterwitz ſchon langſt gebauet hab. nhhh)

Jchgebemunze pragen, mit der Deviſe: Sin treuer Serr, ein treuer Bnecht,
wird hier tgelobt und dort gerecht.

J gets) Der Engliſche Scribent Style in ſeinem Spectateur beſchreibet eine artige Ve
gebenheit: Un religieux Mahometan voyagant en Tartarie, arriva a la Ville de
Plock, il alla fe camper dans le Paläis Royal qu’il prenoit pour une Hotellerie,
où Caravanſerey. Il y entre, aprés avair regardé de tout coté, il va fe pla-
ger fous une belle gallerie, il met bas fon petit fac fon petit tapis qu’il etend,

s'y aſſied deſſus, les guardes l’ayant apercus lui crierent, de fe lever, lui de-
u mandant en Colere, ce qu’il prétendoit faire la. Il repondit qu'il vouloit paſſer

la nuit dans ce Palais, Les guardes fe mirent à crier plus fort, qu’il s’en allat,
que c’etoit un palais Royal le Prince ayant entendu cette difpute, faifoit venir
ce religieux, chez lui, le reprocha de n’avoirs point de difcernement de necut, u pas diſtinquer un Palais d’une Hotellerie. Sire dit cet etranger, que Vôtre Ma-

jefté me permette de demander une choſe. Qui a logé dabord dans ce Palais,

À après qu’il aeté batie. Ces font mes Ancetres repliqua le Roi, apres eux Sire

48 repartit le religieux, qui y a logé, c'eſt mon pere, repondit le Roi, après
We lui, demandoit le religieux, qui en etoit le Maitre; Moi repondit le Roi,

J des graces Sire, qui en fera le Maitre après Vous ce fera mon fils dit le Monar-
À que. Ah Sire repliqua l’Etranger, un edifice qui change fi fouvent d’habitans,

eſt une Hotellerie, n'eſt pas un Palais.
hhhh) Die Grabſtatte, fo id) Anno 1759. in der Peſterwitzer Kirche unter meinem

Kirchſtuhle bauen laſſen, bat dieſe lnſeription:4e, 4 dr, a) Ueber meine und meiner Svau Grabſtatte:

u Terra Terram tegit.EST ub, Secura quies, nefcia fallere Vita.
J 1 44 Li

Die



Sd folgte jenem Herrn, der ſein Grab ſelber baute,
Weil er ſchon zweifelte, ob Freunde und Vertraute iii)

Die blaſſen Leiber ſeyn der Erden

Nicht ewig, nur zur Zeit vermacht, rDamit wir wieder Erde werden, LU

Sind wir in dieſe Gruft gebracht, AVerwandelt ſeyn in Aſch und Staube,
Das muß geſchehn, wenn Gott uns ruft,

PisAlsdenn wir gleich, ſo ſpricht der Glaube, TEEAufſtehn aus der gewolbten Gruft, J J
Die ich gebaut im Stufen-Jahre;

44Run eilt der Schritt zur Todten-Baare.

b) Ueber meiner Samilie Grabſtatte:
Erweget Sterbliche, die ihr dieß Grab betrachtet, 54
She Kinder, die ihr noch die Gruft ju fruh verachtet,Denkt, wie man bauen ſoll das Granzhaus ſeiner Zeit, J ET
Und ſterben, eh man ſtirbt, ja, taglich ſeyn bereit,
Bey ſeiner Vater Schaar in Zukunft anzulangen,

Und dort vor Gottes Thron hellglanzend ſchon zu prangen.
Drum hutet euch vor das, was euch verfuhren kann.

Damit ihr nicht verfehlt den Weg nach Canaan.

Ueber der Thur des Begrabniſſes:
Hoc veri Amoris fatale dolorls Monumentum

CONIVGVMQuorum Exuviae mortales in hunc Tumulum deſtinatae
Vt cum una in Vita excſtitit

FLAMMA AMORISVnus fit CINIS in morte C. S. d. N.
Ueberſetzt:

Mein Leſer, dieſes Grab iſt von zweh Eheleuten,
Die noch ben Lebenszeit es laſſen zubereiten,

Zwen Leichen liegen hier, die in dem EheſtandDas Feuer Lieb im Leben wohl erkannt; 1
Da nun der Tod und Sartt fie hier zuſammen bringen,
So will das Feuer auch die Aſche noch durchdringen.

iii) Jn Paderborn ſtehet in der HauptKirche noch zu ſehen das Epitaphium des An.
À1647. verſtorbenen Biſchofs Theodori von Furſtenberg, ſo er bey ſeinem Leben J UE

hat bauen laſſen, mit dieſer Infcriprion 00
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Jhm wurden ſeine Grüft fo baueiu, wies gebuhrt,
Da er ſchon lang vorher Liebloſigkeit verſpurt.

Man ſtirbt ja doch nicht ehr, als man nicht ſterben ſollte,
SEs iſt, alé wenn man nicht die Schuld bezahlen wollte,

Die Adam uns gemacht; nein, es gereut mich nicht,
Jch hab den Ruheplatz vor mich langſt zugericht.

Denn Kinder, Frau und Freund, ein jeder wird beſorgen,
Daß man nach meinem Tod, er komm heut oder morgen,

Mich ohne Pracht und Staat in dieſe Ruhſtatt bring,
Damit mir dieſer Wunſch auch nach dem Tod geling.

Steh ich nun auf den Thurm, ſeh ich der Hirten Menge,
Die bey den Heerden Vieh anſtimmen Feldgeſange,

Dieß freuet mich weit mehr als Stimme und Geſang
Der Welſchen Sangerin, und der Trompeten Klang.

Doch machet mir weit mehr der Fruhling Luſt und Freude,
Wenn Auferſtehung wurkt, an Laub, Gras, Buſch und Heyde,

Was tod war, lebt nun friſch, die Bluthe, Saat und Feld
Steht grune, wachſet hoch, es lebt die neue Welt.

Dieß giebt mir vollen Troſt, lieg ich im Sarg erſtorben,
So ſteh ich wieder auf, nichts bleibt im Grab verdorben,

Die Aſche, Moder, Staub, ein jedes meiner Bein
MNuE ſich vereinigen, und nichts verlohren ſeyn.

Es gatten ſich nunmehr der Creaturen Rrafte,
Ein jedes Gras zieht an der Erden ſuße Safte;

Es

LUE
Mors certa eſt incerta Dies neque certa Tuorum

au Cura, Tibi tumulum ſi fapis ipfe loca
4 Mr Mortuus ut vivas, vivus moriari oportet,
LR Ergo diſce prius quam moriare mori.
L

Ueberſetzt:
ph

Der Tod iſt ganz gewiß, allein man kann nicht wiſſen
Den Tag, und ob dein Freund dein Grab beſorgen will,ES qolles

dés Damit du lebſt im Tod, und liegſt im Grabe ſtill.A huß.

Ba (fpioree- Go fannft du auch gewiß im Tod das Seben erben,
PRE PE



Es ſchmuckt und riechet wohl der Blumen ſchonſter Flor,
C8 fhallétin der Luft dev Vogel MuſenChor.

Jm Sommer ſeh id) auch das ſchwangre Feld vol Garben,
Dort pflugt ein Ackersmann, ein andrer will nicht darben,

Und ſturzt mit Hock und Pflug, damit aufs neue Jahr
Er ſeinen Weizen bringt ins Land und aus Gefahr.

Dort, in dem Wieſengrund, ſeh ich die Frohner hauen
Das ſchonſte Blumengraß, und wenn ichs will beſchauen,

So iſt es durres Heu, dieß hat mich auch belehrt,
Daß kunftig Erd und Grab des Leibes Kraft verzehrt.

Sym Herbſte hore ich die Winzer frolich ſingen,
So gar der Weinbergs-Herr laßt ſeine Boller flingen, kkkk)

Wenn Trauben an den Stock, und guter Moft ſich zeigt,
So trinkt er, bis der Moſt ihm in dem Kopfe ſteigt.

Jch ſehe meinen Herrn. im Herbſte reitend jagen,
Die Saaten ſchonet Er kein Landwirth darf jetzt klagen,

Jhm ſtellen ſich zum Schuß Rebhun, Faſan und Haas,
Sie wunſchen ſelbſt den Tod zu ihres Furſtens Spagß.

Der Winter zeiget mir, wie alles iſt erſtorben,

Man glaubt, daß Zweig und Stamm ſey tod und gar verdorben,
Kommt Monath Man heran, ſo lebet alles ſchon,
Und ſo wirds nach dem Tod auch kunftig mir ergehn.

Jch ſeh zwar aus der Hoh Eiß, Schnee und fable Walder,
Es liegen eiſenhart die grun beſaten Felder,

Allein mein Auge kann ſich doch daruber freun,
Wienn ein gefrorner Schnee blitzt von dem Sonnenſchein.

Es muß Abwechſelung in den vier Jahres Zeiten
Dem Landwirth nutzlich ſeyn, den Ueberdruß zu meiden,

Den er wohl ſpuhren kann, wenn gar kein Wechſel ſey,
Es wird hierdurch das Jahnihm viermahl wieder neu. F. Die

kkkk) Die Johannis-Feuer auf denen Weinbergen, wie auch die Jlluminationes und
Raqueten-Feuer bey der Weinleſe, find aus dem Roßthaler Thurm mit Vergnu—
gen anzuſehen, zumahl da die Etendue von Pillnitz bis an Graf Rexens Wein—
berg ſehr weit und lang denen Augen ſich praſentiret.

8



F. Die nutzliche Beſchaftigung auf dem Lande

und Stadt.
CO {its ich auf dem Guth nicht müfig, denn ich gebe
 Den Buchern Aug und Herz, fie leben, weil ich lebe, lII)

Es iſt der Bucher Schatz ein ohnergrundlich Meer,
Darinn man ſucht und pruft, und bleibt doch in der Lehr.

Mein Vorrath iſt nicht groß, doch ſehr wohl auserleſen,
Don mancher Wiſſenſchaft, die in der Welt geweſen, mmmm)

Es dient zum Zeitvertreib, doch nicht, wie jener ſchreibt:
Geziert mit ſchonen Band, geſchont und ſehr beſtaubt.

Zuvorderſt denke id) an meines Herren Dienſte
Wie ich in meinem Amt, zum Nutzen und Gewunnſte,

Kann fordern Seinen Dienſt, beſorgen meine Pflicht,

Die ohne Eigennutz mit Treue wird verricht.

Fruh ſitze ich vor mich, laß mich nicht gerne ſtohren,
SMan lieft an meiner Thur des weiſen Mannes Lehren

Und Warnung vor Beſuch, wo man nichts anders ſpricht,
Als wie das Wetter ſteht? Was Koche zugericht?

Ich trachte, wie ich ſoll bey den Eommißionen,
Die mir find anvertraut, ermuntern und belobnen

Den, der zum Landeswohl und Nutzen was erdacht,
Woraus des Furſtens Ruhm und Vortheil wird gebracht.

"Seb will nur etliche in Kurze hier beſchreiben,

Die in der Reſidenz mir meine Zeit vertreiben, Dasvon
IN) Der beruhmte Bibliothecarius Magliabechi in Florenz, der Anno 1714, in Flo

renz geſtorben, hatte uber ſeiner Bibliotheck dieſe Worte ſchreiben laſſen: Vivunt
dum Vivo.

Meberfent
So lang ein Buch und. Schrift mir Wiſſenſchaft anbiethen,
So bleibt mein Aug und Herz von ihnen ungeſchieden,

Jch ehre noch die Hand, die hier gelehret bac,
Weil lebend ich den Witz kann ſpuhren in der That.

mmmm) Zedleri Lexicon Univerfale, aus LXV. Iomis, iſt als ein Bud von aller
Wiſſenſchaft nach Roßthall deltiniré worden 3 Jngleichen Lindneri Extract in 8,

om. aus Lutheri Schriften.
Der gelehrte D. Dillherr in Muenberg bat an ſeiner Studierſtuben-Thur, von

außen, dieſe Warnung angeſchrieben: Sta



Davon der Auftrag dient, ſowahl zu Dreßdens Zierd,
Als auch, daß Geld und Waar ins Land gezogen wird.

Prahlt ſonſten Griechenland mit reichen Marmorſteinen,
Mit Porphyr und Granit, ſo giebt in Granz und Reinen

Der edle Meißner Creyß aus ſeinen Erdenſchooß
Zum ſchonſten Porcellain den weißen Erdenklooß.

Hieruber bat mein Herr mich, nebſt drey guten Freunden, nnnnd
Zu Wachtern hingeſetzt, daß trotz ſo vielen Feinden,

Mit Neid und Haß erfullt, die Kunſt und Wiſſenſchaft
Allzeit bewahret bleibt mit Nachdruck, Ernſt und Kraft.

Denn wie Auguſtus Rom von Marmor aufgefuhret,
So iſt nun Sachſenland mit Porcellain gezieret,

Ein China und Japan. beklagt Debit und Kunſt,
Weil Friedrich Auguſt ſchützt Fabricken mit der Gunſt.

Man gehe bin nach?Rom, man frag die Jndianer,
Man forſch in Engelland, Frankreich, die Afrikaner,

Den Turken, Spanier, Holland und Portugall,
Jn.  Rußland, Pohlen Reich, und ſonſten uberall

Jn Deutſchland: So erſchallt das Lob der weißen Erde, oooo)
Von der, am Schopfungstag, Gott ſchon geſagt: ſie werde;

Sie bringt dem Sachſenland viel Tonnen Goldes ein,
Und muß der Nachbarſchaft ein Dorn in Augen ſeyn.

Wie ſonſten auch in Nom Aediles Fleiß berviefen,

Daß auf dem Capitol rein Waſſer mußte fließen,

g 2 DavonSta Hoſpes: nec pulſa nec turba, niſi major Vis cogat. Horas pro meridianas
Deo meo, demandatis Officii mei coufecratas ſeito. Si quid tamen eft, quod
aliquam pretioſi temporis jacturam mereatur, Tuum eſto Pomeridianum. lta

J

tamen, ut fcias, reddendam Deo rationem ſingularum Horarum.
nnni) Anno 1742. wurde id) bey dieſer Manufactur zum Commillario verpflichtet,

Anno 1763. aber als Director vorgeſtellt, und concuriren noch hierbey ein Vice-
Director, Baron Flotſcher, und 2 Herrn Rathe, der Herr Cammer-Rath voi
Deytits, und Cammerherr von Miltitz zu Oberau.

oooo) Die weiße Erde wird bey Schneeberg im Geburgiſchen Creyße gegraben, und
iſt ſeit zo. Jahren nach Meißen zur Fabricke gefahren worden. Es iſt aber ſeit
4. Jahren, 2. Stunden von Meißen, qu Seilitz, eben ſolche gute Erdeerſchurft
worden, die noch zetzo verarbeitet wird.



Davon der Aquaeduct auf Pfoilern nöch 3u ſchn. pppp)
So machts auch Friederich, der laßt Befehl ergehn,

Und laßt den Aquaeduct, durch tnich und Mitarbeitern,
Sn Seiner Reſidenz durch Rohrenfahrt erweitern,

Der Burger danket Jhm, er ſieht den Vortheil ein,
Daß Geld und Rohrenmeng hierdurch erſparet ſeyn.

Es iſt zwar Hub und Zeit mit ur dem Dienſt gelaſſen,
Man glaubte, daß es nicht zum Alter mogte paſſen,

Viel Acten relerirn; Doch neun Jahr find vorbey,
Und meines Geiſtes Kraft wird noch bey Arbeit neu. qqqq)

Jſt nun des Herren Dienſt von mir beſorget worden,

Go denke Ad) daran, wie ich an ſolchen Orten,
Wo meine Curatel nach Pflichten nothig iſt,
Stets kann mit Nath und That verwehren fremder Liſt.

Es macht Correſpondenz mir auch vergnugte Stunden,

Zumahlen, wenn vom Freund ſich Nachricht eingefunden,

Daß auch ſein Alter ſey mit meinem Alter gleich,
Sein Wohlſtand ihm vergnugt, und ſey von Guthern reich.

Zur Wirthſchaft gehe ich ins Feld, wenn man da ſaet,
Jch ſchelte meinen Voigt, wenn et oft mußig ſtehet,

Jch gebe acht aufs Recht, und lehr dem Bauersmann
Des Erbregiſters Satz, daß er mein Unterthan,

Doch auch kein Sclave fer, wenn er den Dienſt verrichtet,
Worzu er mir alé Herrn ſich eydlith bat verpflichtet.

Sd viſitir den Stall, die Boden ſammt der Frucht,
Und ſehe, ob man da verbothnes Maaß geſucht.

4. Sd
PPpp) Die Aediles in Rom beſorgten daſelbſt die Waſſerleitungen, durch Hulfe der

J
l ſteinernen Aquætués, fo auf hohen ſteinernen Arcaden ſtunden, und dadurch das

Waſſer, von vielen Meilen Diftanz, hergeleitet wurde; Der Director davon war
Meffius Corvinus.

bi dqqq) Mad) meinen 38, jahrigen geleiſteten Dinſt, in dem Cammer-Colletzio, und

dr”
vielen Verſchickungen und Commißionen, wurde ich im 68ten Jahre meines

el
Alters mit der Arbeit im Cammer-Colilegio diſpenſirt, und bekam das ‘Dircéto-
rium in Meißen bey der Fabricke, nebſt den Character als Geheimder Rath,
welch Ch che argen auch jetzo in meinem 75ten Jahr, Gott tob, abwarte, und
bey Commißionen meinen Dienſt verrichte.



Sd ſteig aufs andre Guth, fo Peſterwitz ſich nennet,
Woſelbſt der Schwefelgeiſt den Stein zu Kohlen brennet, rrrr)

Hier fahre ich im Schacht, probire Fahrt und Seil,
Und zahl das Tonnenmaaß, ſo mein beſcheiden Theil.

Den Bergmann hor ich gern, wenn er pocht in den Stollen,

Wenn er ſprengt harten Flotz, und ich hor Kohlen rollen,

Jch zahle aus dem Schacht, was mir der Steiger bringt,
Und ruf ihm zu: Gluck auf! wenn mancher Thaler flingt.

Es hat mein Ritterguth den Kohlberg nah vor allen,
Es mußte Friedrichſtadt in ſeiner Nahrung fallen,

Wenn nicht der Kohlenbruch ernehrte viele Leut,
Und dieſer tiefe Schatz nicht gabe Lohn und Beut.

Hier fahren in die Schacht wohl taglich achtzig Hauer,

Ein Schwarm des armen Volks fuhrt Kohlen zu dem Feuer
Jn Stadt, in Dorf, ins Haus, da nimmt mein Unterthan
Auch manchen Thaler ein, den er mir zinſen kann.

Es braucht des Pachters Hof bisweilen revidiren,
Jch gebe acht aufs Feld, ob er laßt Dunger fuhren,

Und kommt das Vierteljahr des Pachttermins daher,

So ſag ich: Herr, ſchaft Geld, und macht die Cafe leer.
Auch geh ich in die Schul, hor den Praceptor lehren,
Ob er auch fleißig iſt, kann Jugendbosheit wehren,

Des Seelenſorgers Haus wird oft von mir beſucht.
Sd hor im Bauerhof, ob man da zanft und flucht.

Des Sonntags walle ich ins Gotteshaus, zu preiſen
Den Schopfer, der mir will fo viele Gnad erweiſen,

g 3 Darbeyterr) Peſterwitz hat einen ſehr großen unterirrdiſchen Schatz von Steinkohlen, theils
in Adlichen Guts Grund und Boden, ſo noch nicht rege gemacht ſind, theils in
der Unterthanen Felder, mit welchen zum Theil um die Helfte der Kohlen und
der Unkoſten gearbeitet wird. Anben iſt auch ein großes Stuck Bauerfeld, deſ—
ſen Kohlen von Adlicher Herrſchaft vor ein Capital erhandelt worden, welches
dieſe wieder an Privacos verpachtet, und davor gewiſſes Pachtgeld erhalt. So
find auch reiche Steinkohlenflotze und Schachte in Potſchappel, Dohlen, Zau—
cherode, Wurgewitz, Burg und die Clauſiſchen Schachte in Peſterwitz. Doch
haben die meinigen den Vortheil, daß ſie die naheſten bey Dreßden ſind.



J J iti Darbey geö ich wohl acht, ob Stuhle ſtehen leer,

û 1, Olr man beym Anfang ſingt: Gott in der Hoh ſey Ehr!

J
Jm Herbſt und Fruhejahr pflanz ich viel junge Baume

9
Von beſten Sorten Obſt, wo ich findt leere Raume,

A
Genieß ich nicht das Obſt, was ſchadets, daß die Frucht

Mein Kind und Kindskind bricht, und kunftig wird geſucht. ssss)
Die Granzen meiner Fluhr ſuch ich aufrecht zu halten,u J J. Jch grabe nach dem Stein, und forſche bey den Alten,

4
Ob ſich des Nachbars Hand entblodet, und zu weit
Den Granzſtein bat verruckt aus Bosheit, Geiz und Neid;

Da muß das Richteramt dem Frevler Mores lehren,
Jch praelidir darbey, und kann der Bosheit wehren,

Giebt er nicht gute Wort, und iſt doch uberzeugt,

Go iff-das Hundeloch, fo ihm den Nacken beugt.
Das Bauen hat mir ſonſt gemacht gar viel Vergnugen,
Jch fand in Peſterwitz funf Aſchenhaufen liegen, tttt)

Und Roßthal war verſtort, dieß alles iſt gebaut,
Und meine Bauarbeit lobt jeder, der ſie ſchaut.

Jch gehe in den Wald, betrachte Holz und Buſche,
Jch zahl mein Reiſigholz, und ob auf Heegewiſche

Mein Schafer achtung giebt, ob er den jungen Trieb
Wohl ſchonet, ob vielleicht ein naher frecher Dieb

Sim Kraut, im Feld und Wald mir Holz und Frucht entivendet,

Da ſchmahl ich mit dem Voigt, daß er nicht fleißig pfandet,

Auch
Le

1 sus) Roßthaler und Peſterwitzer Felder, Buſch und Wieſen, granzen mit einander,

à ni, und ſind nur mit einem Raſenrangen von einander getrennet, zu dem Ende auch
von Anno 1750. eine Obſt-Alee von fruchtbaren Baumen, an der Zahl 350.

k
Stuck, angelegt iſt, welche von dem Adlichen Garten in Roßthal, bis in den
Peſterwitzer Garten in uno tractu, fortgehet, welche ſonſt, als der verſtorbene
Premier Miniſter Graf von Bruhl Peſterwitz beſaß, nicht angelegt werden
konnte, wegen diveiſen Beſitzern.

“ir, tttt) Die funf Aſchenhaufen in Peſterwitz waren das Wirthshaus, die Schmiede,
A PE

das Drauhaus, die Scheune die Stallung auf 16 Pferde welche ſammtl
J M dGebaude von den Croaten im Winter 1759, abgetragen, -demolirt, und das

Holz verbrennt worden.



Auch ob im Dohnenſtrich die Droſſel ſich erhenkt,
Und ob auch ein Faſan mir wird zum Schuß geſchenkt.

Dann iſt gleich Peſterwitz mit Jagden nicht beliehen,
So ſeh ich doch viel Wild durch meine Fluhren ziehen,

Jch horte ſonſt den Hirſch, wenn er in ſeiner Brunſt
Nach vielen Weibern ſchrie, und zeigte Liebesgunſt.

Ich ſeh viel kleines Wild, auch Schneppen, wilde Tauben,
Die ich durch keinen Schuß des Lebens darf berauben,

Nur Lerche und Faſan, ein Fuchs und bunder Specht,
Sind mir zum Schuß erlaubt, nach meines Guthes Recht.

Ein Deputat von Wlld iſt beyden Guthern eigen,
Auguſt, der große Furſt, ließ ihnen ſolches reichen, unuu)

Weil ſtarke Wildes Zahl die Fluhren ſehr verdirbt,

Des Hirſches goldner Fuß dem Land nicht Geld erwirbt.
Die Stadt beſuche ich, daſelbſt die beſten Freunde,
Vor Große buck id) mich, und lache meiner Feinde,

Sieht mich mein Churfurſt an mit holdem Angeſicht,
Wird meine Treu belebt, verneuert meine Pflicht.

Jch bringe zu bey Hof, die Zeit son zweyen Stunden,
Hat ſich mein guter Freund daſelbſt auch eingefunden,

“So frag id: Was paßirt? Wie ſteht die Wetterfahn?
Wie ſiehts in Deutſchland aus? befolgt man ſeinen Plan?

Giebts Sturm? ſteigt oder fallt Mercur im Barometer?
Was decidirt dieß Jahr? das Schwerdt? vielleicht die Feder?

Was

uuuu) Anno 1696. wurden dieſe beyden Ritterguther Roßthal und Peſterwitz, we—
gen des großen Wildſchadens, zum Aequivalent, und der ſonſt mie Klingenberg
gehabten kleinen Jagd, 4 Stuck Wild, 4. Bachen, und 3. Rehe, aus der
Wildmeiſterey Grullenburg, gnadigſt deſtinirt, und denen Lehnbriefen ſol—
des inſerirtt. Anno 1737. wurde auch die Faſanerie beyden Ritterguthern
anadigſt concediré, doch, da Roßthal ſolche wieder verlohr, wurde dieſem
KRitterguth davor ein Aequivalent von 20. Klaftern halb hart, halb weich
Holz, gnadigſt verliehen, und ſolches Deputat dem Lehnbrief einzuverleiben
anbefohlen.
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Was ſchreibt das Quodlibet? was unfer Dreßdner Blatt?
Wie ſtehts in méinem Haus am Seethor vor der Stadt? wwww)

sf auch mein Hausgenoß mit dem Logis zufrieden?
Kann id) zu ſeinem Nutz ihm meinen.Dienft anbiethen?

Alsdenn kehr ich zuruck nach Roßthal, meinem Guth,
Mein Blut hat .circulirt, mein Geiſt bat friſchen Muth.

Es wird mein Fuß nicht mud durch dieſe kleine Reiſe,
Er ſchopfet neue Kraft nach ausgeſtandnem Schweiße,

Doch halt' ich ibn in acht, mie er ſchon iſt gewohnt,

Daß er mit warmen Pelz fruh und ſpat wird belohnt.
Wenn ſich die Hitze legt, die Sonne untergehet,

Jſt Doltſchen auch mein Dorf, mo auf den Felſen ſtehet
Die Carlsburg, da ich kann die Weißritz ſchlangelnd ſehn, xxxx)

Wie ſie in Klippen rauſcht, und macht drey Muhlen gehn.

Graf
wwww) Mein, vor dem Seethor in der Borngaſſe, gelegenes, und ſeit 1762. wie—

der nach dem 1759. erlittenen totalen Brand, nebſt noch 3. andern angekauften
Hauſern, erbautes Haus, nebſt 2. Pavillons, bewohnet jetzo dev Konigl. Preußiſche
Envoyé Geheimder Rath von Borck, nebſt meiner Familie, und lieget dieſes
Gebaude, da die ubrigen weggebrannten Hauſer nicht wieder aufgebauet worden,
mit lauter Garten eingeſchloſſen.

v Eſaia Cap. 40, 31.
xxxx) Jn Doltſchen wurde Anno 1742. auf den ſteileſten Felſen ein Luſt-Altan von

mir, wegen der unvergleichlichen Ausſicht in dem Plauiſchen Grunde, nicht we
niger, wo die ſchone blaine bey Dreßden, die Stadt, die Veſtung Konigſtein
zu ſchauen iſt, erbauet, mit einer Baluftrade, Tiſch und ſteinern Banken verſe?
hen, und wurde ich daſelbſt mit dec Gegenwart der vier Durchlauchtitzſten
Prinzeßinnen Hoheiten gar ofte beehret; Dieſer Luſtaltan aber iſt 3. mahl ver
ſtoret und verwuſtet worden, nenffid 1742. durch einen ſchrecklichen Sturm
wind, 1745. durch die Preußiſchen, und 1759. dur die Oeſterreichiſchen Trup—
pen, von welcher Zeit an er auch defoliré liegen geblieben. Folgende Inicriptio-
nes waren in ſteinernen großen Tafeln daſelbſt eingehauen, die aber alle zertrum
mert ſind:

Super, horridam rupem,
prope cadentium aquarum Murmura, cum Domum noviter erectam,

Venti Injuriae deſolaſſent, Lapideam hauc Congeriem,
ut .Oculi, exhilarentur, Corpus reficiatur,

GAROLI BVRGVMnominans, exſtruxit. C. S. de N. 1742.

Jnglei



Graf VBitzthums Vila prangt mit friſchen Waſſerſprungen, yyyy)
Man hort daſelbſt Muſik, das Waldhorn frolich klingen,

Man ſiehet ein Palais bey einem Waſſerfall,
Woſelbſt die Weißritz rauſcht mit angenehmen Schall.

Der Garten liegt im Grund, ſo Jhm viel Luſt gewahret,
Er liebt ſein Tuſculum, der Gaſt es auch verehret,

Ein Fremder findef da im Schatten Luſt und Raum,

Wenn er die Glieder ſtreckt bey einem grunen Baum.
Der Schatten, kuhle Luft, das Wandern vieler Leute,

Die Felſen, Wolken gleich, die Stollen, wo Ausbeute
Von Silber wird geſchurft, Graf Coſels ſchoner Bau,
Dieß Tempe macht mir Freud, wenn ichs vom Felſen ſchau. zzzz)

Allein,
Ingleichen nach der von denen Soldaten gemachten Zerſtorung:

Scenam quam vides Lapideam,
Procellarum- Injuriis Anno 1742. deſolatam,

Cum iterum erectam,
Martis Injuriae partim mutilaſſent, partim dejeciſſent, partim combuſiſſent,

Tertiam Anno 1747. reſtaurandam, ſimulque factum
ejusmodi Tantis nominibus

non fatis laudabile, ſerae tradendum poſteritati curavit

CS de N.
Yyyy) Es ſind im Plauiſchen Grunde Herrn Graf Vitzthums, Churfurſtl. Sachß.

Ober-Cammerherrns, ſchoner Garten und balais, ingleichen des kurzlich ver—
ſtorbenen Herrn Graf Coſels gebautes Palais in der Schlucht bey Coſchitz, und

viele Schachte und Stollen in denen Felſen zu ſehen, letzteres Palsis wird jetzo
von dem Ranferl, Rußiſchen Geſandten Furſt helotekky bewohnet, und find da
ſelbſt viele Springwaſſer, Prorfenaden, Baad und andere Luſthauſer.

Desgleichen von denen Felſen hat ſchon Virgilius Eclog. V. Ga. beſchrieben:
Ipfi Laetitia voces ad fidera jactant
Intonfi montes ipſae jam carmina rupes,
Ipfa ſonant arbuſta.

Ueberſetzt:
Les montagnes incultes même ilsgfont eclater leur joie par les Cris, Qu'elles

pouffent vers le Ciel. Las rochers les arbriſſeaux y repetent deja les Chan-
fons que les Bergers y entonnent.

zzzz) Die Gegend und Lage des Plauiſchen Grundes iſt in allen Stucken mit dem,
in Theſſalien, einer Provinz im Griechenlande, befindlichen angenehmen Thale
TEMvE, wie der Original-Riß und Land-Charte des beruhmten Geographi

h Ortelli

Pr

er



c— npJ ti ſna Ë ÿ j Allein, nur Rudera kann man von Carlsburg ſpuhren,

at Denn der Soldaten Grimm macht deſſen Pracht verlieren,ÿ iv Er Zweymahl var er gebaut, zweymahl wurd er zerſtort,
J

J. Sollt man nicht Rache ſchreyn, wer dieſen Frevel hort.EE Zuletzt muß ich ein Lob von Peſterwitz gedenfen,

Ju hat Es faun der grûne Buſch mir viel Vergnugen fhenfen,

Wenn ich bey friſcher Quell im Schatten ſitzen kann, aaaaa)
Bo oft ein Konigs Kind, wo Freunde, Frau und Mann

4 Vergnugt geſeſſen ſind, wo Schattengange fuhren
J J n Jn Bergen, Buſch und Thal, daß man ſich konnt verlieren

Wo man viel Dorfer ſieht, manch ſchonen Ritterſitz,
Potſchappel, Zauckerod, Burg, Dohlen Peſterwitz

JDas letzte war verſtort, nun iſt es neu gebauet,

Das Wirthshaus, Scheune, Stall, die Schmiede, die man ſchauet,
Das Brauhaus und was ſonſt verderbt, verſtoret var,
Das ſtehet hergeſtellt in Zeit von einem Jahr.

Die Kirche iſt von mir erweitert und gezieret, bbbbb)

Id habe dem Altar das Bibelbuch legiret,

Zwey

Ortelli ausweiſet, zu vergleichen. Er beſchreibet dieſen Ort zwiſchen den Bers
gen Olympo und Olſa, als ein tiefes Thal zwiſchen hervorragenden großen ohn
uberſteigenden Felſen, der Fluß Peneus fließet durch dieſes angenehme Thal, wie

die Weißritz den Plauiſchen Grund durchſtrohmet. Nach dieſem angeuehmen
ſchattigten Tempe wurden von den benachbarten Orten viele Fromenaden gemacht,
Die Knaben aus Delphos kamen jahrlich an einem gewiſſen Tage dahin, und

i brachen zu Ehren der Daphne, dem Apollmi, der ſie verfolgte, und dieſe ſich in
einem Lorbeerbaum verwandelt hatte, viele Lorbeerzweige ab, machten daraus

1

ĩ Kranze, mit welchen ſie bis Delphos tanzten. Der ganze Ort und Thal aber

1. war dem Apollini gewiedmet.
aaaaa) Jn dem Peſterwitziſchen Buſche iſt eine helle niemals vertrockende Quelle ans

J zutreffen, worbeyn man auf Maafenbänfen im Schatten ſitzen, den Sprung
Vu dicfer Quelle, fo 3. Ellen hoch iſt, anfehen, und-das friſche Waſſer genieffen

kann. Die Promenaden im Buſch fing darbey ſehr angenehm, und haben die
Konitzl. Prinzeßinnen Sobeiten Anno 1754 1755. manchmahls ihren Abend
daſelbſt zuzubringen, nebſt etlichen Dames, gnadigſt geruhet.

bbbbb) Die Kirche in Peſterwitz habe id) Anno 1755. weil fie qu enge und zu dunkel

di

“0 il
ait bauet, auch Pfarr- und Schulhaus renoviret. Jn dieſer Kirche iſt von mir

dieid.



Zwey Leuchter und das Creuz von Meißner Poreellan,
Damit man nach dem Tod dem Stifter danken kann.

Die Peſterwitzer Fluhr, und Roßthals ſchonen Auen,
Nebſt Stadt, Feld, Frucht und Wald, auch Konigſtein zu ſchauen,

Hab ich auf der Alee viel Banke hingeſetzt, ceccc)

Damit viel Meilen weit das Auge ſich ergotzt.
Kommt Regen, der mich zwingt in meinem Haus zu bleiben,

So fann die Gallerie mir meine Zeit vertreiben, ddddd)
Da kommt des Mittags wohl ein guter Freund darzu,
Worbey der Tochter Fleiß ſchaft ihren Eltern Ruh.

Mit dieſem Freund ſitz ich im Schatten gruner Buchen,
Er muß mit mir die Ruh, das Gluck des Landmanns ſuchen,

Wenn er, vom Gehen mud, ſich in das Gras geſtreckt,
Und uber Arbeit klagt, die ihn fruh aufgeweckt.

Es iſt der Freunde Zahl im Hausbuch eingeſchrieben,
Doch zeiget due das daß viele ſind vertrieben,

Und haben ſchicht gemacht, dieß zeigt Verganglichkeit,

Gewiß gehts allen ſo, in ſpath und kurzer Zeit. ĩJ

h. 2 Eindie große Freybergiſche Bibel, mit D. Williſch und D. Heymanns Noten in V.

Vulum. und Engliſchen Band in Folio, geſchenket worden, worbey auch ze;
große Altarleuchter von Porcellain, nebſt einem Crucifir befindlich find, die auf
den, Altar ſtehen. Es find dieſe ſammtliche Stucke den 13. Octobr. 1770. da
id) 74. Jahr alt worden, und 14. Luſtra erlebt, auf den Altar ausgeſtellt, und
foi! nach meinem Tode am 13. Octobr. allezeit dieſer Stiftung in der Predigt
gedacht werden.

eceec) Die Alee von Obſtbaumen iſt uber zooo. Schritt lang, und gehet von Pofrers 1 A
A,witz bis Roßthal, iſt mit z56. Stuck Baumen beſetzt, und alles auf adlichen I

Ritterguths Feldern angelegt. Hot
40ee Eu am0 sf ones, von adenee Palo or 1 a

Aug. in 2. Branchen, nebſt den Gemahlinnen, ingleichen aller Buſten, derer ET
Oeſterreichiſchen Kayſer von Rudolpho l. big Carolum VIT brpncitet. Auch iſt
ein Schrank daſelbſt befindlich, mit Medaillen von Fin, aller Romiſchen Kay—

7fer von Julio Cxfare bis Francifcum auch alle Pabſte SP b
Clementem XIV. on co an is 7
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Ein kleines Lombre· Spiel, Diſcours und Zeitungsblatter
Vertreiben uns die Zeit bey kalten trubben Wetter,

Und kommt kein Gaſt zu mir, der mich allhier beſucht,

Und der bey mir vergnugt die Eitelkeit verflucht;
So ſetz ich mich allein, und denk an Gottes Weſen,

Wie er mich hier verſorgt, dort ewig auserleſen,
Da ruf ich: web dem Mann, dem Denken ſchon beſchwert,
Und ſtille auf dem Stuhl nicht Gottes Huld verehrt!

Bin ich auch ganz allein, denk ich an meine Reiſen

Und muntern Lebenslauf, da ich mir muß verweiſen,
Daß oftmahls wallend Blut gar ſtark gefehlet hat, eeeee)
Wenn es verfuhret wurd von Worten zu der That.

Denn als ich jung noch war, als die vergnugten Tage
Sanft ſchleichend mir entflohn, war ich nicht ohne Plage,

Der Liebe Gegenſtand, der mindeſte Verzug
Trieb mich zur Ungedult, und brachte Quaal genug.

Doch Liebe reut mich nicht, weil ich nur die verehret,

Wo Lieb und Gegenlieb die Tugend nicht verſehret,
Hat manche Viertelſtund auch blindlings mich verfuhrt,

So hab ich doch deshalb niemals Verdruß geſpurt.
Was ſchlechtes war vor mich kein Zeitvertreib zu nennen,
Jch liebte was mir gleich und edel war au kennen,

Es

Ludus animi aliquando debet dari,
Ad cogitandum melior ut redeat Tibi. Phacdrus Fabula 14.

eeeee) Terentius ſchreibet:
In Amore omnia inſunt Vitia,
Injuriae, ſuſpiciones lnimicitiae, induciae,
Bellum, pax rurſum, incerta haec ſi poſtulas,
Ratione certa facere, nihil,plus agas,
Quam ſi des Operam, ut cum ratione inſanias.

Erasme Roterdame bien ſobre diſoit que l’age avancé,
L'auilée delivre de ce Tyran de Venus, que s’il ne,
La pas eré maitré abfolu de l'amour imp är,
Que pourtant il ne fut jamais eſclave.



Es mußte Muh und Sorg oft angewendet ſeyn, ſſllt)
Denn ſonſt hieß Liebe nicht die angenehmſte Pein.

Jmmittelſt hab ich nie Hand weder Schwur gegeben,
Den ich gebrochen hatt, den freundſchaftlich zu leben,

Bar ſtets mein Symbolum, und meine Redlichkeit ggege)

Gab gleich, fo mie ichs meynt, den ſicherſten Beſcheid.
Damit auch Zeitvertreib die Gaſte kann ergotzen,

Hab ich auf meinen Saal Copien laſſen ſetzen,
Der Furſten Salhſenſtamm, Wahlſpruch und Jahre Zahl,
Auch derer Kayſer Reyh, bis auf Franciſci Wahl. (vide dddd)

Es ſtehen dieſen Herrn zur Lehre auf dem Bilde
Das Urtheil Salomons, der fo gerecht als milde

Von ſeinem Throne ſprach, und ſchlichtete den Streit,
Wo ſechs gelehrte Herrn itzt zankten Jahres Zeit.

Jngleichen auch ein Bild, den Wechſel aller Sachen,
Wie Kunſt, Mufic und Pracht die Zeit kann fallend machen,

Wie Scepter, Kron und Schild ein Grabſcheid bald verſteckt,
Den Bettler und Monarch ein haufgen Schutt bedeckt.

Des weiſſen Adlers Zierd iſt auch allhier zu ſehen nnnhh)
Als Denkmahl jener Kron, die auf dem Haupt konnt ſtehen,

Auguſtens Helden Paar, doch bey des letzten Grab
Jſt dieſer Adlerſtand von uns gewichen ab.

b 3 Jchfffff) Bayle in ſeinem Dictionaire beſchreibt die fluchtige Liebe alſo: Il faut tourner ſa
Vue, non pas ſur une Venus vulgivaga, vers ces Thais, qui expedient ſur le
champ, le prémier venu, mais vers les perſonnes qui de leur coté-font obligez
à ſauver les apparences. Elles exigent des préliminaires réelles, fe font aſſieger
dans toutes les formes, fe font Elles rendues, c'eſt un benefice qui demande la
reſidence; milles ſoins grands petits. C'eſt un Ciel, qui non plus: qu’aupara-
vent ne conſerve pas toujours la même ferenité, Les froideurs les jalouſies, les
eclairciſſements, les ruptures, les reconciliations, continuent pour produire bien

des Changements fans nullé regle.
£g8gg) Ovidius Ep. l. v. 79. ſchreibt: Molle meum levibus cor eſt violabile Telis.

Mon Coeur eſt fi tenure qu’il eft fenfible a Tours les traits de 'Amour.
hhhhh) Die zwey weiß Midler von Porcellain in naturlicher große, fo auf der Galle—

rie bey denen 2. bortraits Friedrich Auguſt IL IL ſtehen, ſind ein Denkmahl
der Pohlniſchen Crone.
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Jch ſag gewichen ab, denn ganz und gar verlaſſen
Giebt Hoffnung noch nicht zu, kein Reich kann Sachſen haſſen,

Es grunt der Rautenkranz, es kann der Lorbeerzweig
Noch Schmucken Sachſens Haupt, ſchaft Frieden und macht reich.

Hier find in einem Schrank Medailſen, die da zeigen

Die Genealogie der Kayſer in den Reichen,
Und derer Pabſte Zahl ganz ſauber ausgepragt,

Und nach den Saeculis in Tafeln eingelegin

Darunter finden ſich gar viele Potentaten, iii)
Die nun in Grabern ruhn, und ſind mit Schutt beladen,

Die ich im Deutſthen Reich, in Frankreich, Engelland,
Ja ſelbſten auch in Rom gekuſſet Fuß und Hand.

Zum Denkmaal, Jhres Tods, hab ich auf Tiſchen ſtehen
Die Urnen, rund geformt, wie ſie in Rom zu ſehen,

Sie ſind von Porcellain, doch weil die Aſche fehlt,
Sind ſie zum Blumenſchmuck einsweil von mir erwehlt.

Sie lehren, daß der Tod die großen Haupter ſtrecket

Sn Aſche und in Staub, und Jhr Bild uns entdecket,
Daß ein gut Regiment dem Furſten Ehre bringt,

Und des Tyrannen QButh verflucht und heßlich klingt.
Denn frommer Furſten Ruhm verewigt Jhren Nahmen, kkkkk)
Sie find den Gottern gleich, wenn ſolchen Sik nachahnjen.

Die
Die Potentaten denen ich auf meinen Reiſen aufgewartet, ſind nachfolgende:

Kayſer Earl VI. Kayſer Carl VII. Kayſer Joſeph ll. Kayſerin Amalia, Kanyſe
rin Eliſabeth, Kayſerin Anialia, Caroli VIl. Gemahlin, Pabſt Clemens XI.
Pabſt Innocentius XII. Pabſt BenediQus XII. Konig Ludwig XV. in Frankreich,
Konig Georg I. Georg il in Engelland, Pratendent Jocobus, Philipp, Regent
in Frankreich, Konig Auguftl. und Auguſt Ill. in Pohlen, Konig Vider ann-
dæus in Sicilien, Konig Carl Emanuel in, Sardinien, Konig Friedrich in
Schweden, Konig Friederich ll. und Friedrich lil. in Preußen, Churfürft Fried—
rich Chriſtian zu Sachſen, Churfurſt Carl Philipp zu Pfalz, Churfurſt Franz
Ludwig zu Trier, Churfurſt Schonborn qu Maynz, Churfurſt Marimilian
Emanuel zu Bayern, Churfurſt Clemens zu. Trier, Churfurſt Marimilian zu
Bayern, ohne ju gedenken, der Hochfurſtlichen Haunr.
k) Graf Baar beſchreibt einen guten Furſten und RManten

Sans contredit le hien heureux Talent, 9

De rendre un Prince aimable le peuplé opulent,



Die Liebe iſt die Kunſt, die Unterthanen zwingt,
Und Furcht gehort darzu, weil ſie Gehorſam bringt.

Dargegen ein Tyran liegt ſtets in goldnen Ketten, IIIID)
Trabanten konnen ihn vors Pobels Grimm nicht retten,

Er wacht die ganze Nacht, im Herzen mißvergnugt,

Die Unruh plagt den Kopf, der doch auf Sammet liegt.
Ein ſolcher Furſt verdient mit Recht die harten Lehren,
Die Konig Philipp ſelbſt im Zorne mußte horen, mmmimnm)

Als einer armen Srau er nicht das Ohr gewahrt,
Jhr auch nicht helfen wollt, und ihr den Rucken kehrt.

Es find auch hier verwahrt viel Munzen, die gepraget nnnnn)

Jn unſerm Sachſenland, in Kupferſtich geleget,
Davon nicht eine mehr im Gang und Wechſel geht,
Dieß lehrt, daß Bold und Erzt auch in Verpangniß ſteht.

C’eft un preſent coeleſte parmis nous fi rare.
Qu'on'accufe le Ciel d'en etré trop avare,
Beni-foir le mortel, ‘qui fertil en projets,
Aux Princes enſeigne l’art d’enrichir fes fujets,
C’eft un Heros divin, auquel chaque rue,
Il ſoudroit eriger, en marbre une ſtatue.

UN) Eben dieſer beſchreibt auch einen Tyrannen:
Songez que lorsque un Prince ecorche ſes ſujete
Pour-garnir des joiaux fes Vaſtes Cabinets,
H s’ote le mojen, de briller en Hiſtoire,
Ses Treſors terniront, ſon Lüſtre ſa memoire,
Et le penple aux abois, ne voit: qu'avet horreur,
Toutes ſes ſuperbes Riens qui cauſent des malheurs,

mmmmm) Curtius ſchreibet vom Konig Philippo in Macedonien, daß derſelbe eins—
mahl eine alte arme Frau, die ihm ihre Noth und Anliegen fußfallig klagen
wollte, nicht angehoret hatte, ſie mit harten Worten angefahren, und geſagt:
Qu'il n’avoit pas le loifir d’entendre les plaintes, n’y qu’il s’en vouloit meler.
Worauf dieſe Frau ihm geantwortet: Sire ne Vous melez dont pas d’étre Roi,

Annnn) An denen Schaften derer Fenſter. find auch in Roßthal auf der Gallerie zu
ſehen in Kupferitich alle Munzen, Thaler, Medaillen, fo ſeit 1400. in Sad:
fen von Chur- und Furſtlichen Linien gepraget worden; Very deren Durchge—
hung zu bedauern, daß man keine mehr faſt davon zu ſehen bekommt, ſondern
meiſt eingeſchmelzt und verlohren find,

Doch
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Doch zeigt ein ſchoner Spruch auf manchem alten Thaler
Des Furſtens Gottesfurcht, da Mogul, als ein Prahler,

Mit hohen Tituln prangt, und praget auf ſein Geld
Viel Reiche, die noch ſind ganz unbekannt der Welt.

Kommt nun die Nacht herbey, ſo preiß ich Gottes Gute,
Der Sohn und Tochter wunſcht, aus kindlichem Gemuthe,

Zur Nacht, die ſanfte Ruh. Jch viſitire auch,
Ob meiner Thuren Zahl verſchloſſen ſind, ob Rauch

Und Feuer im Camin, ob auch wohl mein Geſinde,
Von ſtarker Arbeit mud, ich in der Ruhe finde;

Hierauf ſo ſchlaf ich ein bis mich das große Licht
Des Morgens fruh erweckt. Mit munterm Angeſicht

Alsdann mein Morgenlied zu Gott wird abgeſungen,

Von mir und dem Geſind, vom Voigt bis auf den Jungen,
Zcch bitte, daß der Tag verſchließe alle Noth,

Und Gott erhalten mag Fried, Gluck, auch taglich Brod.
Und ſo leb ich vergnugt, und weiß von keinen Grillen,

Die Providenz von Gott kann meine Sorgen ſtillen.)
Kurz, Hofnung, falſches Gluck, der Thoren ſchlechter Wahn,
Des Lebens Sorg und Muh ſeh ich gelaſſen an.

Ein andrer prahle hoch mit hundert tauſend Schatzen,

Herrſchaften und Pallaſt, voll Wolluſt und Ergotzen;
So bleibt doch dieß gewiß, es ſagts der Freunde Mund:
Roßthal und Peſterwitz vergnugt zu aller Stund. ooooo)

So

Cotin ſchreibt in ſeinem Oevres galantes pag. 260. Il faut s'abandoner à la provi-
dence de Dieu, comme fi toute la prudence etoit initule, mais il faut fe gouver-
ner par les regles de la prudence, comme s’il n’y avoit de la providence,

ooooo) Graf Baar invitirt folgendermaßen ſeine Freunde auf ſein Landguth:
Hatez donc mon Ami, hatez toi a ſemer,
C'oſt le fage Metier à te faire eſtimer,

Pprouve à tes depens jusqu'a L'agriculture,
Par des nouveaux progrès, pour aider la nature,
Sois Laborieux Berger, Vigneron Jardinier,
Et toujours gentil homme, exerçant fon Metier,

t S—
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So kommt dann, werthe Gaſt, und laſſet euch bedienen,
Setzt euch in die Alée, im Schatten und im Grunen,

Springt wie Ahaſael, ſcherzt, lachet, ſpielt und gebt,

Mein Keller, Haus und Kuch euch allzeit offen ſteht.
Sagt von dem alten Greiß, er lebt in ſeiner Hutten,
Verlacht der Stadte Lerm, und will nicht weiter bitten

Um beſſern Dienſt und Rang, damit kein Unbeſtand
Jhn wieder ſchmerzen mag, kein Schiffbruch und kein Strand.

Wie glucklich iſt er doch, da er kann recht empfinben,
Daß hier in dieſer Welt kein wahres Gluck zu finden;

I! faudroit poſſeder les pinceaux de Virgile,
Pour peindre noblement la fortune tranquille,

Du digne Campagnard, qui remplit fon devoir,
Son bonheur eſt parfait, s’il peut le concevoir,

C'eſt un mignon du fort, ma philofophie,
Ne permet hautement de Lui porter l’Envie,
C’eft un Monarque heureux, au ſein de fes Etats,
Touts fes plaifirs divers, ſon purs delicats,
Et goutans touts les jours des nouvelles delices,

Il acquiert des Vertus, il triomphe des Vices,
Loin du pavé mondain für le tendre gaçon.
L'homme le plus attentif ecoute fa raiſon
Le ſpectacle touchant de la riche Nature,
L’engage a reflechir en ſoge Creature

Au ſein de ſa familie ou ſon amour l'attache

Touts les jours font pour lui des noges de Gamache
Pour egayer l’efprit fes murs font tapiſſez
De cent livres exqvis avec choix amaſſez
Et comm'il apprend d'eux, en ſon ſejour champetre
L'art de vivre content s’entend la raifon de l’etre

Il rend graces a Dieu, il rit il boit il mange
Il tire ſur le ciel tant de léttres de change

Vide Buch Samuel Cap, 2, 18.
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Der Vorſchmack kunftger Freud und einer beſſern Welt
Macht, daß der Aufenthalt ihm langer nicht gefallt. ppppp)

So gonnt mir dann die Luſt, daß ich auf meinem Guthe
Stets ruhig leben kann, und auch mit frohem Muthe

Genieße Cræfi Gluck, doch nach Solonis Wort qq9qq)
Es auch ſo dauren mag bis zu des Grabes Ort,

Damit

Que de ſõn fuperflus le pauvre foulagé*
Convient que fon pain cuit vaut bien l’etre mangé
C’eft vivre c'eſt jonir'de fon independange,

C’eft de la Volupté tirer la quinteſſence.
La Campagne eſt l’ecole ou la Nature enſeigne,

Le Roi des animaux la grandeur eſt fon régne,
C’eft le Theatre illuſtre ou L’ETRE fouverain,

Fait briller ſon amour envers le genre humain,
La Campagne en un Mot l’Element du Sage,
Malheur à qui le ſcait, fuit Lahourage.

ppppp) Seneca ſchreibt in Thieſte V. 397:

Sic cum tranſierint mei mille cum ſtrepitu dies
Plepejus moriar ſenex;
Jili mors gravis incubat qui notus nimis omnibus,

Ignotus moritur ſibi.

qqqqq) Croœſus war ein ſehr machtiger und reicher Konig in Lydien. Er zeigte ſich
einsmals dem Griechiſchen Weltweiſen Soloni in ſeiner Pracht, und fragte ihn:
Ob Solon wohl einen machtigern und herrlichern Konig geſehen hatte, als ihn?
Solon antwortete weiter nichts, als die Worte: Nemo ante mortem beatus:
Niemand iſt vor ſeinem Tode glucklich zu preiſen. Als nach einigen Jahren
Crœfus von dem Perſiſchen Konig Cyro war gefangen worden, und Crolus we
gen einger von ihm angeſponnenen Verratherey und Rebellion ſollte auf dem
Scheiterhaufen verbrannt werden, und wurklich darauf angelangt war, ſchrie
er dreymal aus: O Solon! Solon! Solon! Cyrus ließ ihn fragen: Bas dieſe
Worte bedeuten ſollten? Crœfus ließ Cyro antworten: Solon, der große Welt
weiſe, hatte ihm, als er ſich einmals Soloni in ſeiner Pracht und Herrlichkeit ge
zeiget âtte, diefe Moral: Nemo ante mortem heatus, gegeben. Jtzo auf dieſen
Scheiterhaufen empfinde er die Wahrheit dieſer Lehre. Cyrus machte ſeine Re-
flexions hieruber, und pardonirte Croœio.



Damit vor meinem Tod man mich vergnugt geheißen,
auch nach meinem mein Erbe kann erweiſen:

Daß ſtille und auch ſanft mein Tod geweſen iſt, rrrrr) epUnd N. im Sarge liegt als glucklich frommer Chriſt! sssss) B
et
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J. Anhang. J

Die Beſchreibung des angenehmen Plauiſchen Grundes und der
J

à

auf dem ſteilen Felſen ben Doltſchen erbaulichen Luſt-Altans, verfers
4

tiget von dem Furſtl. Sachſen-Coburgiſchen, nunmehro ſeelig ver— 5

ſtorbenen Prinzen, Johann Wilhelm, als er ſich auf dieſem
J

Quft-Altan Anno 1742. divertiret.

ĩ

(Ervbaulichs Luſt-Gebaud der reizenden Natur,

Wie ſchon entdeckeſt du der Allmacht Wunder-Spur,
Die, wie den ganzen Bau der ungemeßnen Erde,
Dich zubereitet hat nur durch ein Wort: Es werde! R

Die Einfalt, ſo allein in deinem Weſen lacht,

J
Hohnt aller Meiſter Kunſt und der Pallaſte Pracht,

Die Deutſchlands Ueppigkeit mit Welſcher Kunſt geſchmucket,
Und durch der Saulen Trutz dem Untergang entrucket.

Dein Felſen, dem kein. Dach das kahle Haupt entdeckt,
Stteht bey der Wetter Grimm getroſt und unerſchreckt;

i 2 Undcrrrr) Juvenalis beſchreibt in ſeiner Zehnten Satyr einen glucklichen Mann:

Fortem‘pofce animum mortis terrore carentem,
Qui ſpatium vitae extremum inter munera ponat, j
Naturae qui ferre queat quoscunque dolores, ie
Nefciat irafci Cupiat nihil potiores, J

Herculis aerumnas credat ſaevosque labores,
4Ec Venere Cœnis plumis Sardanapoli.

sssss) Der letzthin in Schweden verſtorbene Etats-Miniſter und Ober-Hofmeiſter,
Graf Teßin, befahl auf ſeinem Sterbebette, ihm nach ſeinem bevorſtehenden To—
de keine andere Grabſchrift ju machen, als die zwey Worte: Tandem kelix,



Und dachte Liſt und Neid denſelbigen zu fallen,
S o wurden ſie hieran ihr tolles Haupt zerſchellen;

So fuhrt ſein feſter Stein das ſchonſte Sinnbild an,

Wie froh der Unſchuld Bruſt der Boßheit trotzen kann.
Jſt deine Weiſeritz mit ihrem fanften Rauſchen
Wohl mit der Waſſerkunſt Verſaillens zu vertauſchen?

Dort bat der Menſchen Witz verganglich nachgeafft,

Was Gottes Weisheit hier auf ewig angeſchafft.
Wie zierlich ſchlangelt ſich das Element der Fiſche
Um manchen ſchlanken Fuß der ſchattigten Gebuſche,

Wie willig giebt der Bach durch ſeinen hellen Saft,
Nur im Vorubergehn, den trocknen Wieſen Kraft.

O laßt die Geizigen dieß in die Augen faſſen,

Die auf des Nachſten Noth kein Tropflein fließen laffen;
Denn wie der kleine Fluß, nachdem er mitgetheilt,

Durch ſeinen ſchnellen Lauf zum großen Welt-Meer eilt.
So ſcheinet uns die Zeit auch aus der Welt zu fuhren,
Bis wir uns in dem Meer der Ewigkeit verlieren;

Gluckſeelig iſt alsdenn der fromme Wandersmann,
Der ofters unterwegs dem Nachſten wohl gethan.

Hilf, Himmel! welches Feld voll Saamen ſchwangrer Aehren
Muß unſrer Augen Luſt auf dieſen Fels vermehren,

Wie frolich ſammlet itzt des Landmanns muntrer Fleiß
Die ſeegenreiche Frucht von ſeinem oftern Schweiß.

Dort ſtrecken Zweye ſich auf vollen Garben nieder,
Ein rauhes Stoppel-Feld wiegt ihre muden Glieder;

Doch halten ſie, mich deucht, weit ſichre Ruh und Raſt,
Als manches Weichlings Leib auf Betten von Damaſt.

Was gilts, ein frohes Herz und ruhiges Gewiſſen,
Bey Sorgen freyen Geiſt, iſt itzt ihr Ruhekuſſen?

Wie glucklich lebt alſo ein guter Bauersmann,
Der, da er wenig hat, auch viel entbehren kann!

Wie muthig hupfen dort die Schaafe bey den Ziegen,
Wie ruhig ſiehet man hierbey drey Kuhe liegen,

Die
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Die neiden jene nicht, daß ſie ſo luſtig thun,
Und jene laſſen die nach eignem Willen ruhn.

Der Menſch im Gegentheil iſt oft ſo unbeſcheiden,
Des Nachſten Ruh und Luſt aus Mißgunſt zu beſchneiden.

Wie zakt und ſchackert nicht der buntgefleckte Hund,

Was aber zeiget ſich in jenem Biefen Grund?
Vier Stucke ſchnelles Wild, von einem Hirſch gefuhret,
Dem die Natur den Kopf ſo furchterlich gezieret,

Damit er bey der Prunft alé ein recht wackhrer Mann
Vor machtige Rivals die Weiber ſchutzen kann.

Allein, mein guter Hirſch, es durften deine Waffen

Dir vor die Argliſt doch nicht Sicherheit verſchaffen,
Dieweil uns der Betrug am meiſten da verletzt,

Wenn man ihm die Gewalt erboßt entgegen ſetzt.
Wie laßt der Vogel Chor, den Schopfer zu verehren,
Die ſchonſte Harmonie in freyen Luften horen;

Wie liebreich ſpielet es, und zeigt auf manchem Aſt,

Daß Gott und die Natur nicht keuſche Liebe haßt.
Am Juß von jenem Fels giebt ſich ein Fiſcher Muhe,

Damit er manchen Fiſch in ſeine Angel ziehe;

Vermuthlich hat ihm auch die Argliſt ſchon gegluckt,
Jch merke, daß er itzt den Faden lachelnd ruckt.

So liſtig nun der Mann den Fiſch an ſich gezogen,
Wird auch der Jugend Bruſt vom Laſter oft betrogen,

Es macht die Angel ſuß, bis der verfuhrte Geiſt
Qu ſeinem Untergang in doſſen Spitze beiſt.

Was aber ſeh ich dort das Haupt zum Wolken ſtrecken,

Jſts nicht der Laſter Trutz, der Untreu Furcht und Schrecken,
Der Sachſen edelſter, der hohe Konigſtein?
Ja, ja, es iſt der Ort, den Liſt und Boßheit ſcheun,

Und wo fie mehrentheils. in feſtgeſchloßnen Mauern

Den Mifbraudh ihrer Macht mit ſpater Reu bedauern.
Welch reizend Gegentheil zeigt ſich zur linken Hand?

Es iſt die Refidenz, fo Tugend und Verſtand,

i 3 Muth,

pan!
1 f



Carlébura,
Den 14. Auguſt 1742.

Muth, Kunſt und Frommigkeit bey Hoflichkeit bewohnet,
Und kurz, der edle Sitz, wo Friedrich Auguſt thronet.

Wie herrlich laſſen nicht der Thurme hohe Pracht,

Wie furchterlich zugleich der Walle ſtolze Macht;
Wie zierlich,mancher Bau vortreflicher Pallaſte,
Und vieler Garten Schmuck ſetzt die Gewißheit feſte:

Der Staat, den Friedrichs Gkiſt belebet und regiert,
Vor dem Johann Adolph den Helden-Degen fuhrt,

Vor deſſen Heyl ein Bruhl mit weiſer Sorgfalt wachet,
Der wird durch Gottes Huld zum glucklichſten gemachet

Da muß Gewalt und Liſt der Themis Sclave ſeyn,
Die freche Boßheit ſtets das Licht der Wahrheit ſcheun.

Die Bruſt der Laſter ſich vor edler Tugend ſchmiegen,
Und wahre Gottesfurcht den Atheiſt beſiegen,

Dieß alles merket man von dieſem Luſt-Altan,
Wo die Natur der Kunſt entubrigt leben kann;

Indem ſie ſich ſo ſchon mit eigner Hand geſchmucket,

Daß fie mit ihrem Pub des Menſchen Geiſt,entzucket.
Doch dieſer ganze Schatz der gutigen Natur,

Fels, Wieſe, Holz und Bach, und die beblumte Flur
Kam uns und jedermann nicht durch Genuß zu gute,

Wenn es nicht in der Hand des Eigenthumers ruhte;
Denn da der liebe N. dieß Luſt-Revier beſitzt,

Wird es zum holden Ort, der jedem Nachſten nutzt,
Und folglich durfen wir auch itzt in ſtillen Freuden
Durch N. Gutigkeit die muntern Augen weiden.

Schenkt uns nun ohngeſaumt ein Glas voll Pontac ein,
Es ſoll zur Dankbarkeit ſein Wohl getrunken ſeyn:

Er lebe, und ſein Gluck, auch werthes Wohlergehen,
Soll ſtets ſo unverruckt, als dieſer Felſen, ſtehen!

Johann Wilhelm, Prinz zu Sachſen
Coburg-Saalfeld.

Carl Dietrich von Belau.
IL. Anhang.



TL Anhang.
Beſchreibung des augenehmen Plauiſchen Grundes, eine halbe
Stunde von Dreßden, an der Weißritz gelegen, und des oben auf dem
ſteilen Felſen, bey dem Dorfe Doltſchen, ſo auch unter der Jurisdiction
des Herrn v. N. gehoret, von ihm erbauten Luſt-Altan, die Carlsburg

genannt, verfertiget von Gottfried Ephraim Muuller, geweſe—

nen Pfarrer in Peſterwitz, Anno 1748.

O DE.
latur, du Meiſterin der Dichter,

Durd did gerath ihr geiſtig Lied,
Daß auch darinn der ſtrengſte Richter
Nicht Flecken und nicht Mangel ſieht.
Natur, laß auch dieß Lied gelingen,
Es ſingt von unſrer Carlsburg Pracht.)
So werd ich dich ja ſelbſt beſingen;
Du biſts, die ſie ſo ſchon gemacht!

So
Dieſes iſt ein Ort bon einer hochſtangenehmen Ausſicht. Es liegt ſeitwarts des

aul

Dorfes Doltſchen, gegen Mittag, ein hoher Felſen, der aus dem darunter lie
genden Plauiſchen Grunde in ſteilen Klippen herauf ſteiget. Dieſen Stein ha—
ben der Beſitzer des Ritterguths Peſterwitz, Roßthal uno Doltſchen, C. S. v. N.
zu einem anmuthigen Belveder zurichten laſſen. So zu fagen auf dem Ru
cken des Felſens ſtehet auf einem ebenen Platze ein Tiſch nebſt Banken, aus faus
bern Sandſteine gehauen; auf jeder der vier Seiten hat man cine Linde gepflan
zet. Alles aber iſt mit holzernen doppelten und roth angeſtrichenen Gelandern
vermacht. Zu unterſt dieſes ebnen Platzes ſteiget man, auf einer ſchonen ſtei
nern Treppe, auf den Hang des Felſens hinunter, von dar man uber einen Bruſt
Schranken von Sandſteinen in den Plauiſchen Grund, mit einem anmuthigen
Grauſen, hinab ſehen kann. Der Hochwohlgebohrne Herr Erbauer haben die
ſen Luſtort nach Dero Namen Carlsburg benennet; wie die in Stein gehauene
Stiftungs-Jnnſchrift bezeuget. Vide ben Zufriedenheit des Land-Lebens von
Doltſchen die lateiniſchen lnſeriptiones.



speed
uinil H, So weit; hier laßt ſichs vubig ſitzen,

J J Hier ſoll der Carlsburg ſteiler Stein,
J js Mit ſeinen jaherhabnen Spitzen,

pable Mein Pindus, mein Parnaſſus ſeyn.
LE Statt Helicons belaubten Eichen,ET EURE Kann man hier unter Linden ſtehn;

PTE Und ſeh id) dort die Weißritz ſchleichen,
y, Go wird fie mix mein Hippocren.-

IE Du Tempe in dem Sadfenlande,f j Du weitberuhmter Plauer-Grund,
Du machſt den Sinnen, dem Verſtande
Die Herrlichkeit des Schopfers kund.
Wohin ich meine Blicke richte,
Gin Berg und Thal, in Wald und Flur,
Jn Gras, in Schatten und in Lichte

Find id) dev Wieisheit hellſte Spur.

Hier merk ich unter meinen Fuſſen
Den {hlänglihtéeummen Weißritzfluß,
Mit murmelndem Grrauſche, flieſſen,
Mich dunkt, er ſeufzet, aus Verdruß,
Daß ihn ein Wahr im Laufen hemmet,

4 Und in ſo viele Muhlen ſchickt,

sl Und ſein geſchwachtes Waſſer dammet,
Das ſonſt die Laſt des Holzes druckt.

fu J Derat
4,11 vide die Beſchreibung der Zufriedenheit und Ruhe auf dem Lande.

m) Die Weißritz, die ſich durch den ganzen Plauiſchen Grund hereinſchlangelt, fallt
Ë gerade unter’ diefer Carlsburg über ein Wahr, welches zum Dienfte der im Grun

de hinein liegenden Muhlen erbauet worden. Dieſer Waſſerfall macht durch
p

Ja ſein Gerauſche durch feine ſchaumenden Wellen den Ohren und Augen die

Anmuth dieſes Orts annoch großer. Dieſes ar ben Tempe der Fluß Penes.
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Der Muhlen klapperndes Getoſe
Benimmt die Furcht der Hungersnoth.
Der Saaten Reife, Schwer und Große
Verſpricht dem Landmann reichlich Brod.

Was ſeh id) dort? Lyeens Hôben,
Der Weinſtock ſchlingt ſich um den Pfahl.
Die Baume, die darneben ſtehen,
Die zeigen Fruchte ſonder Zahl.

Was kommt denn hier vor Volk gegangen?
Der Arbeitsmann kommt aus der Stadt,
Und eilt, die Heimath zu erlangen,
Weil Woch und Fleiß ein Ende hat.
Muhſeeligkeit! hor auf zu pochen;
Mich troſtet der zufriedne Reim:
Am Samstag meiner Lebens-Wochen
Geh ich zur Ruhe freudig heim.

Du ſteiler Fels, dein hoher Nüden
Laßt mich das langgeſtreckte Feld,
Mit Seegen ganz bedeckt, erblicken,
Da jetzt der Landmann Erndte halt.
Wo Gitterſee und Coſchutz liegen,

Da ſeh ich Heerden, Vieh und Wild,
Dabey der Hirte, voll Vergnugen,
Die Luft mit muntern Liedern fullt.

O!
Gleich unter dem Felſen liegt die ſogenannte neue Muhle, weiter hinabwarts aber, wo 1719:

der bekannte Saturnus Tempel geſtanden, die nur vorm Jahre erbauete Konigs—
Muhle.
Rechter Hand, ſeitwarts hinauf, ſiehet man in einem ſteilen Gebaude einen ziemlich großen
Weinberg, der zu dem Leutritziſchen Guthe in Doltſchen gehoret.
Gerade gegen Über erblicket man einen Felſen, der noch hoher und ſteiler iſt, als der, dar—

auf man ſtehet. Von dieſem Felſen ſtrecket ſich eine Ebene ſudwarts hinein,
die Dorfer Gitterſee und Coſchutz liegen ſiehet.

1 76 4

darauf man



 2I mrbjrju MESRUE O! Ebenbild der erſten Zeiten,
LEE Die nod der Unſchuld Gold geziert!
J y et Da man noch nichts von Krieg und StreitenJ, in, Don Meid und Hochmuth nichts geſpurt!

a pi O ja! man finôt did auf dem Lande
Jn Einfalt und Zufriedenheit.
Man lebt vergnugt bey ſeinem Stande

eut.

St großen Stadten unbefannt!

Man ringt nach Wolluſt, Ehr und Schatzen,
Und kriegt nur Schatten in die Hand.
Sd ehr euch zwar, ihr Pracht-Pallaſte,
Womit dort Dreßden ſich erbebt-

Mit dem, das die Natur uns b

Nein! ſolche Luſt und ſolch Ergotzen

O.-

3

Doch meine Demuth halts vors beſte,
Wenn ſie in niedern Hutten lebt.

Den Blick noch aufwarts, welche Freude!
Dieß ſchattenreiche Thal au ſehn,
Wo Eich und Linde, Buch und Weide
Die Zweige bruderlich verdrehn!
O Schauplatz vieler Seltenheiten,

A Les Womit Natur und Kunſt ſich putzt,

pt Der éuferft und auf beyden Seiten
J Mit Thurmen und mit Bergen trust.

Biſtdj7) Michtet man ſein Geſichte gegen Morgen, ſo entdecket ſich Dreßden in ſeiner ſchonſten kange,

jh
nebſt dem Weingeburge gegen Pillnitz hinan. So raget auch der Konigſtein uber die vor

u liegenden Berge und Hugel, mit der darauf ſtehenden Feſtung, annoch hervor.

TE Es ift wohl der anmuthigſte Anblick an dieſem Ort, wenn man gegen Abend hinauf ſiehet,

CA, wo ſich der Grund nach Potſchappel und Dohlen hinanwarts dehnet. Man ſiehet nichts,
als auf beyden Seiten Berge, wodurch das darzwiſchen liegende Thal verurſachet wird,VER welches. nebft dem Weißrififluſſe, die gruneſten unb mit diclen Baumen beſetzten Wieſen
und Gifrton saunaeJ pad 27 meer nage Zu auſierſt am Ende, recht in der Mitte, ficher man den noben Kirch
thurm qu Déblen hervor ragen, welcher den Geſichtskreis dieſer ſchonen Ausſicht gleichſam
endiget.



Biſt du ſchon nicht, gleich Furſten-Schloſſern,
O Carlsburg, prachtig aufgefuhrt;
Sprecht: Kann die Kunſt wohl das vergroßern,

Was die Natur ſo ausgeziert?
Hat Borens dein Dach zernichtet,)

So fall ich feinem Zorne bey:
Wo alles vie Natur verrichtet,
Da blieb der Kunſt nichts uberley.

Und fehlt dir etwan denn daſſelbe,
Was man vor groß und prachtig halt?

.Die Deck, ein blaues Luftgewolbe,
Die. Wande, Buſch und Dorf und Feld.

Und bringt man ein vergnugt 4
Annoch. au Dgfner. Pracht herzunnuns Caroleburg zur „J

So wir, durch deines Stiftersm

Le,jar h b ttrnoe ach dem Winde J
werk verheert, verbrannt.

EE

ser Siegers Hand,fach ſchonen Linde

Warum? nicht ungefahr! zum Zeichen:
Daß, wie man Linden nichts gethan,
So muß auch alles Ungluck weichen,
Bas N. Gluckwuchs hindern kann.

k 2 Dein
H Der hochadeliche Herr Stifter war erſt geſonnen, ein auf vier ſteinern Saulen ruhendes Dach

uber den ebenen Platz auf dem Relſen auffuhren, und gleichſam ein Haus dadurch darſtellen
zu laſſen. Doch da es bereits bald fertig war, geſchahe es, daß den 31. Julius ein mit ei—
nem ſchweren Schloßen-Wetter vergeſellſchafteter Sturmwind das Dach herab ſturzte, die
ſteinernen Saulen zerbrach, und die großen und breiten Fußgeſtelle von Sandſtein, darauf
die Saulen ruheten, cine ziemliche Weite von ihrer Grundlage hinweg ſchob.

Carlsrub iſt ein prachtiges Luſt-Schloß im BaadenDurlachiſchen, welches der verſtorbene
Maraggraf Carl erbauet. Die Reiſenden, die es geſehen, ruhmen es als einen Ort, zu def:
fen Vollkommenheit Natur und Kunſt alles beygetragen. Siehe den 14. Brief des 1. B.
der Nachr. des Baron von Polnitz.
Als die Preußiſchen Volker bey Dreßden den 28. Dec. 1745. in dem Dorf Dolltſchen lagen,

und
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Dein Ruhm wird, ſchoner Stein, nicht minder
Durch alle Zeit zur Nachwelt gebn.

Man ſieht drey hohe Konigs-Kinder,“)
Drey HuldGottinnen, quf dir ſiehn.
Die Gegenwart fo hoher Gaſte,
Die einſt noch Koniginnen ſeyn,
Macht dich, biſt du gleich keine Veſte,
Durch Hoffnung ſchon zum Konigſtein!

Doch gnug; die Sonne geh zu ruſte,
Die Demmrung mindert deine Pracht.
Wenn ich der Zeit nicht weichen mußte,

ch dir noch nicht gute Nachtn
aß ich dir mit frommen Lippen
bendSeegen noth zuruck:

ſt, als deine ſteilen Klippen,
feſt ſey deines Stifters Gluck.

v

Die, ohne Menſchenkun
Opitz von der Ruhe des Gemuths,

v. 30. u. i. f.

und daſelbſt 9, Hauſer abgebrannt waren, riſſen fie auch bas auf dieſem Felſen A. 1742. er
beauete Gatterwerk und Luſthaus weg, verbrannten das Holz, und ſchmiſſen die ſteinernen

4 Saulen entzwey. Dahero es der Herr Beſitzer zum drittenmal 1747. wieder aufzubauen
ſich gemußiget ſahe.

Den 21. Aug. 1747. begnadigten die drey Konigl. Prinzefiinnen, Chriſtina, Eliſabeth unb
Cuniaunda, Hoheiten den Herrn Beſitzer dieſes Luſt-Altans mit Dero Gegenwart, unb
approbirten gnadigſt die ſchone Ausſicht und choitirte Lage dieſes Altans.
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